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Völkerrechtsverletzungen im Kriege
Deutſcher Reichstag

18. Mai. Am Regierungstiſche Reichskanzler
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 15 Uhr.

Berlin,
Dr. Marx.
Es folgt der
Bericht des dritten Unterausſchuſſes über die Kriegsſchuldfrage.

Abg. Dr. Bell (Ztr.) ernattet den Bericht. Der dritte Unter-
u hatte zu prüfen, „ob in der militäriſchen und wirtſchaft
lichen Kriegführung Maßnahmen angeordnet oder geduldet
worden ſind, die Vorſchriften des Völkerrechts verletzt haben oder
über die militäriſche und wirtſchaftliche Notwendigkeit hinaus
grauſam und hart waren“. Der Ausſchuß ſah ſeine Aufgabe
nicht darin, einzelne Beſchwerden nachzuprüfen oder dem Aus-
lande eine „deutſche Gegenliſte“ zu überreichen, vielmehr die
Maßnahmen der Regierungen und militäriſchen Kommandoſtellen
der kriegführenden Mächte daraufhin zu prüfen, wie weit der
Wille, die völkerrechtlichen Beſtimmungen einzuhalten und Zu-
widerhandlungen abzuſtellen, bei den kriegführenden Mächten
vorhanden war. Das ausländiſche Material dafür lag nur lücken-
haft vor. Der Ausſchuß hofft, daß die früher feindlichen Re
gierungen durch ſeine Anregung zur Weiterbeorbeitung der auf-
geworfenen Fragen veranlaßt werden. Es wäre erwünſcht, wenn
die oft von Deutſchland angeregte internationale Prüfung der
von ſämtlichen kriegführenden Parteien vorgebrachten Beſchwerden
über Verletzungen des Völkerrechtes in nicht zu ferner Zeit zu
ſtande käme. Die einleitende Unterſuchung über die Maß-
nahmen, die die verſchiedenen Regierungen getroffen haben, um
die Kenntnis der Haager Landkriegsordnung bei ihren Völkern
durchzuſetzen, ergaben, daß man ſich im allgemeinen mit dem Ab-
druck der Landkriegsordnung begnügt hat, ohne im Unterricht für
Offiziere und Mannſchaften viel Zeit auf das Thema zu ver-
wenden. Die Verletzung der belgiſchen Neutralität durch den
deutſchen Einmarſch 1914 hat der dritte Unterausſchuß, weil ihm
das tatſächliche Material vom erſten Ausſchuß noch nicht dar

boten iſt, bis jetzt nicht abſchließend behandelt. Jm Laufe dieſes
hres wird die Frage zur Erledigung kommen. Hinſichtlich des

belgiſchen Volkskrieges kam der Ausſchuß zu dem Ergebnis, daß
die militäriſchen Handlungen der belgiſchen Bevölkerung gegen
das deutſche Heer weder den Haager Vorſchriften über den organi-
ſierten noch über den un organiſierten Volkskrieg ganz entſprochen
haben. Ob die Deportation belgiſcher Arbeiter im Jahre 1916
und 1917 (ca. 70 000) grundſätzlich völkerrechtswidrig war oder
nicht, läßt die Mehrheit des Ausſchuſſes unentſchieden. Die
Minderheit bejaht die Völkerrechtswidrigkeit. Mißſtände in der
Ausführung der Anordnung und Unzuträglichkeiten im Anfang
des Aufenthaltes der Deportierten in Deutſchland ſind ein-
ſtimmig feſtgeſtellt. Der Unterſeebootkrieg iſt als Repreſſalie
gegen die völkerrechtswidrige engliſche Blockade für völkerrechtlich
berechtigt erklärt. Dies gilt auch vom uneingeſchränkten U-Boot-
krieg. Das Recht zu Angriffen aus der Luft auf
alles, was als Kraftquelle der feindlichen Kriegführung gelten
kann, iſt feſtgeſtellt. Angriffe auf Londoner Arſenale, Docks
und ſo weiter, die Kriegsmaterial enthielten, waren demnach be
rechtigt. Die Londoner City wurden, obgleich ſich Arſenale
in ihr oder unmittelbarer Nähe befanden, nur an Sonntagen
oder nachts, wenn ſie menſchenleer waren, beſchoſſen. Von
Paris wurden auch Stadtteile ohne militäriſche Anlagen oder
Vorräte nach mehrfacher Androhung als Repreſſalie gegen
die Beſchießung offener militäriſch bedeutungsloſer deutſcher Orte
ohne irgendwelche militäriſchen Vorräte ſolange aus der Luft
beſchoſſen, bis der Zweck der Repreſſalie erfüllt war. Der deutſche
Gaskrieg entſprach, abgeſehen von der Verwendung der
Grün und Gelbkreuz-Granaten, dem Völkerrecht. Dieſe wurden
erſt verwendet, nachdem das franzöſiſche Heer mit völkerrechts-
widrigen Gaskampfmitteln vorangegangen war. Die Gefangenen
behandlung entſprach an der Front bei keinem Heere ganz den
Forderungen des Völkerrechts. Jn den Lagern in Deutſchland
entſprach die Behandlung dem deutſchen Militärrecht, die Ver-
pflegung den durch die engliſche Blockade verſchlechterten Ver
hältniſſen. Die vielbeſprochenen Miß handlungen im Sennelager
haben ſich als unwahr erwieſen. Die Fleckfieber-Epidemie
wurde, ſobald ſie erkannt war, mit aller Hingebung des Sani-
tätsberſonals bekämpft. Jm Wirtſchaftskrieg ſtanden kontinen
tale Auffaſſung, die das Privateigentum und die privaten
Rechte für unantaſtbar hält, und engliſches Commonlaw mit
ſeiner radikaleren Kriegsauffaſſung, die das Privateigentum und
die privaten Rechte vom militäriſchen Zugriff nicht ausnimmt,
gegeneinander. Der Ausſchuß hält die allgemeine Durchſetzung
der kontinentalen Auffaſſung für eine Aufgabe der Weiterbildung
des Völkerrechts. Jn der Behandlung der Hoſpitalſchiffe
iſt von beiden Seiten in einzelnen Fällen gegen das Völker-
recht verſtoßen. Nachdem Flaggenmißbrauch bei
Deutſchlands Gegnern erwieſen war, durfte Deutſchland Sperr-
zonen einführen. Eine Fahrſtraße für wirkliche Hoſpitalſchiffe
wurde freigelaſſen. Jm Mittelmeer begleiteten ſpaniſche Offi-
e die Hoſpitalſchiffe der Entente, worin Deutſchland eine
inreichende Bürgſchaft gegen Flaggenmißbrauch erblickte. Die
erſtörungsmaßnahmen bei den deutſchen Rück

zügen 1917 und 1918 erfolgten, wie eidliche Bekundungen er-
gaben, aus rein militäriſchen Erwägungen. Ob
die militäriſche Notwendigkeit in jedem Einzelfalle tatſächlich vor
lag, konnte nicht mehr geprüft werden. Die Zerſtörungen beim
Rückzuge auf die Hindenburgſtellung beſchränkten ſich auf eine
Zone unmittelbar vor der neuen Linie. Beim Rückzuge aus
Belgien und Nordfrankreich 1918 wurden Bergwerke unter Tag
nur ſolcnge zerſtört, als mit einem Fortgang des Krieges bis
1919 gerechnet wurde. Dann nur noch über Tag und mit der
nnäherung an den Waffenſtillſtand in immer geringerem Aus

maß. Der Redner gibt zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß
das Werk des Ausſchuſſes, der von dem Beſtreben ſtrenger
Sachlichkeit geleitet war, dazu beitragen werde, der zu-

künftigen Geſchichtsforfchung die Feſtſtellung der hiſto-
riſchen Wahrheit über Völkerrechtsverletzungen im Welt-
krieg zu ermöglichen. Möge es vor allem aber der Gemeinſchafts-
arbeit der Kulturnationen gelingen, aus den Erfahrungen des
Weltkrieges die zeitgemäße Neubildung des Völkerrechts auf der
Grundlage der Gerechtigkeit und der Humanität zu verwirklichen.

Abg. Dr. Levi (Soz.) hält die Feſtſtellungen des Ausſchuſſes
in vielen Punkten für unrichtig. Die Deportationen der belgiſchen
Arbeiter ſeien in keiner Weiſe zu rechtfertigen. Sie ſeien nicht
einmal von den Militärs, ſondern von deutſchen Groß induſtriellen
veranlaßt worden. Der Abtransport der belgiſchen Arbeiter ſei
unter überflüſſigen und ſinnloſen Härten durchgeführt worden.
Der hiſtoriſche Wert der Arbeiten des Unterausſchuſſes ſei gleich
Null. Praktiſch habe er nichts zutage gefördert.

Abg. Dr. Schücking (D.) verteidigt den Ausſchuß,
Vorſitzender er iſt

Abg. Dittmann (Soz.) erklärt, man müſſe von dem Urteil
des Ausſchuſſes möglichſt weit abrücken, um nicht im Auslande
eine falſche Meinung zu erwecken. Es heiße geradezu für die
deutſche Ehre eintreten, wenn man ſich gegen die Feſtſtellungen
des Ausſchuſſes wende. Die Wahl Dr. Krieges als Sachver-
ſtändiger ſei unzuläſſig geweſen, da er eigentlich der Hauptange-
klagte ſein müßte. Wenn der Ausſchuß ſeine Aufgabe darin ge
ſehen habe, die Barbarei der deutſchen Kriegführung zu be
ſchönigen, dann liefere er damit nur den franzöſiſchen Nationaliſten
Material. Die Feſtſtellungen des Ausſchuſſes ſeien eine
Täuſchung der deutſchen und der internationalen Oeffentlichkeit,
und es müſſe feſtgeſtellt werden, daß nicht das ganze deutſche
Volk und der ganze deutſche Reichstag dieſe Täuſchung mitmachen.
(Beifall links, Ziſchen rechts.)

Abg. Dr. Bell (Zentr.) wendet ſich gegen die Ausführungen
der Sozialdemokraten und erklärt, manche dieſer Ausführungen
könnten den Eindruck erwecken, daß wir uns nicht in einem
deutſchen Parlament befinden. (Unruhe links, lebhafte Zu
ſtimmung bei der Mehrheit.) Die Kritik war von keinerlei
Sachkenntnis getrübt. Der Ausſchuß hat ſich der größten Sach-
lichkeit befleißigt. Die ungerechten Angriffe gegen die Sah-verſtändigen verdienen ſchärfſte Zurückweiſung. Es ſcheint faſt,

daß es hier Kreiſe gibt, denen die Feſtſtellungen des Aus-
ſchuſſes unbequem geworden ſind. Die hier geübte Kritik iſt dem
Anſehen Der deutſchen Republik ſicher nicht förderlich geweſen.

Abg. Stäcker (Komm.) regt an, die fünf Bände des Aus-
ſchuſſes als Makulatur einſtampfen zu laſſen. Der Redner er-
klärt unter lebhaften Pfuirufen auf der Rechten, er fühle ſich
dem klaſſenbewußten Proletariat Englands und Frankreichs
tauſendmal mehr verbunden als den reaktionären Kreiſen in
Deutſchland.

Abg. Schneider D. Vp.) erklärt, es ſei verwunderlich, daß
die Kommuniſten ſich hier als Pazifiſten aufſpielen, während
doch in Rußland der kommuniſtiſche Militarismus ſich breit
mache. Die Reden der Linken ſind die ſchlimmſte Propaganda
gegen Deutſchland. Die Reichstagstribüne ſollte wirklich nicht
ſolchen Zwecken dienen. Beifall rechts.)

Abg. Dr. Külz (Dn.) bedauert im Jntereſſe des nationalen
Anſehens der Republik die Debatte. Jn keinem Parlament der
Welt wäre es möglich, daß eine anerkannte Autorität des
Völkerrechts wie Profeſſor Schücking, der 6 Jahre lang im Aus-
ſchuß an der Erforſchung der Wahrheit gearbeitet habe, nach-
her von Herren, die kaum die Naſe in das Buch geſteckt haben,
mit faulen Witzen empfangen werde. Eine ſolche parlamen-
tariſche Handlungsweiſe richte ſich ſelbſt. (Beifall bei der Mehr
heit.) Es ſei außerordentlich bedauerlich, daß durch dieſe Er
örterung im Ausland der Eindruck erweckt würde, als ob die
Deutſchen die Alleinſchuldigen wären.

Damit ſchließt die Ausſprache.
ledigt.

Die Novelle zum Geſetz über die Bereitſtellung von Kredit
zur Förderung des Kleinwohnungsbaues wird in zweiter uns
dritter Beratung angenommen, dazu ein Antrag des Ausſchuſſes,
einen Betrag von 10 Millionen Mark für Arbeiten zur Ver-
beſſerung des Wohnungsbaues zur Verfügung zu ſtellen.

Das Haus ſetzt dann die erſte Beratung der Anträge zur
Kriſenfürſorge fort.

Abg. Becker-Herborn (S. P. D.) bekämpft die Anordnung des
Arbeitsminiſters, wonach die Kriſenfürſorge für einzelne Bezirke
aufgehoben werden kann.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun erklärt, ſeine Verordnung
auf Einſchränkung der Kriſenfürſorge ſei beſtimmt worden von
der Rückſicht auf die Beſſerung des Arbeitsmarktes. An eine Auf-
hebung der Kriſenfürſorge habe kein Menſch gedacht. Die Be-
ſchränkung der Bezugsdauer der Arbeitsloſenunterſtützung für
einzelne Berufe auf 26 Wochen habe ſich aus der Geſetzes
beſtimmung ergeben, daß eine Ausdehnung auf 39 Wochen nur
für Berufe mit beſonders ungünſtigen Verhältniſſen gegeben ſei.
Ein erheblicher Teil der Kriſen unterſtützten be-

iehe außerdem Jnvaliden-, Unfall- oder ſonſtige Sozialrenten.
an könne nicht dauernd in der Kriſenfürſorge Perſonen laſſen,

die für den Arbeitsmarkt gar nicht mehr in Frage kommen.
Man könne auch nicht Berufe darin laſſen, für die keine Kriſis
mehr beſteht. Die Kriſenfürſorge dürfe auch nicht mit Aufgaben
der allgemeinen Wohlfahrtspflege belaſtet werden. Beim dem-
nächſtigen Ablauf der Kriſenfürſorge werde eine grundſäßliche
Erörterung dieſer Frage notwendig ſein.

Abg. Ziegler (D.) tritt für Aufhebung der Verordnung ein,
die die Kriſenfürſorge beſchränkt.

Die Anträge auf Aufhebung der Verordnung über die Kriſen-
fürſorge werden gegen die Linke und die Demokraten abge-
lehnt.

Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag 12 Uhr. Zweite und
dritte Leſung des Zündholzmonopols.

deſſen

Die Angelegenheit iſt er

Reich und Preußen
Die große Ausſprache über den Staatshaushalt im

preußiſchen Landtag hat von neuem eine Diskuſſion über
däàs Verhältnis zwiſchen Reich und Preußen zutage ge
fördert. Noch einmal haben die Redner der beiden großen
Parteien, die ſich im preußiſchen Landtag in der Oppoſition
befinden, der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volks
partei, dem Miniſterpräſidenten Braun vorgehalten, daß
ſeine Perſönlichkeit in erſter Linie an den ſehr uner-
freulichen Verhältniſſen ſchuld iſt, die ſich in der letzten
Zeit in beſonderer Schärfe zwiſchen der preußiſchen und
der Reichsregierung ausgebildet haben. Nicht mit Unrecht
iſt ihm von einer Seite entgegengehalten worden, es ſei
wohl mehr die Verärgerung darüber, daß die Sozialdemo-
kraten im Reich nicht dieſelbe Rolle ſpielen könnten wie
in Preußen, die ihn zu ſeinem ſchroffen und ungehörigen
Auftreten veranlaßt habe. Sehr glücklich hat ihm nament-
lich der volksparteiliche Redner Dr. von Richter vor-
gehalten, wie unſchön ſich die preußiſche Regierung der
Reichsregierung gegenüber in dem Falle Brecht ver-
halten hat.

Gerade dieſer Fall iſt typiſch für die Form des Auf
tretens, die ſich der preußiſche Miniſterpräſident in der
jüngſten Zeit angewöhnt hat. Es iſt ein bureaukratiſches
und zugleich autokratiſches Auftreten, das es in der Tat
Männern von guter Erziehung ſchwer macht, mit ihm aus
zukommen. Gerade jetzt ſind Bemühungen im Gange,
zwiſchen der Reichsregierung und der preußiſchen Staats
regierung zu vermitteln und ein beſſeres Verhältnis herbei-
zuführen. Dieſe Bemühungen mögen ſehr gut gemeint
ſein, aber ſicherlich werden ſie nicht gefördert werden, wenn
im gleichen Augenblick Herr Braun für den ſächſiſchen
Oberpräſidenten und Reichsbannergeneral Hörſing in einer
Weiſe eintritt, die nur geeignet iſt, von neuem Verſtim
mung zu erzeugen. Herr Hörſing hat ſich derart taktlos
und ungezogen benommen, daß ein nicht zur Sozialdemo-
kratie gehörender Beamter von der preußiſchen Regierung
ſofort kurzerhand aus dem Dienſt gejagt worden wäre.
Dieſen aber beläßt man in dem hohen und verantwortungs-
vollen Amte eines preußiſchen Oberpräſidenten an der
Spitze der Verwaltung einer großen Provinz, und Herr
Braun beſchränkt ſich auf die Erklärung, daß der zuſtändige
Reſſortminiſter einen authentiſchen Bericht über die in
Königsberg gehaltene Rede einfordern werde.

Auch die anderen Regierungsparteien werden in
Preußen ſehr im Gegenſatz zum Reiche von den Manieren
der regierenden Sozialdemokraten angeſteckt. Es iſt
ungemein bedauerlich, daß auch das Zentrum dem Antrag
zugeſtimmt hat, das Hohenzollernmuſeum umzutaufen in
„Muſeum Schloß Monbijoun“. Wie oft haben wir vom
Zentrum die Verſicherung gehört, daß es ſtolz auf die alten
Traditionen und die Geſchichte Preußens unter der Ge-
ſchichte der Hohenzollern ſei“! Das Muſeum, das den
Namen der früher regierenden Familie trägt, das von ihr
gegründet iſt, und eine Fülle von Erinnerungen an die
preußiſche Geſchichte aus mehrhundertjähriger Epoche birgt,
ſoll dieſen Namen verlieren. An deſſen Stelle ſoll die
farbloſe, nichtsſagende Bezeichnung „Muſeum Schloß Mon-
bijon“ treten. Der Beſucher Berlins, der ſolche Stätten
der Erinnerung aufſucht, wußte bisher ſofort, was er vom
Hohenzollern-Muſeum zu erwarten hatte. Wenn in Zu
kunft jemand nach Berlin kommt, nach den Sehenswürdig-
keiten fragt und erfährt, da iſt ein Schloß Monbijon, dann
weiß er nichts damit anzufangen, und niemand geht hin.
Das iſt wahrſcheinlich der eigentliche Sinn des Schrittes,
den das Zentrum bedauerlicherweiſe unter der Führung
der Sozialdemokratie mitmacht: Es ſoll nach Möglichkeit
im Volke die Erinnerung an die große ſtolze Vergangen-
heit und die Geſchichte Preußens ausgelöſcht werden, weil
man hofft, auf dieſe Weiſe das republikaniſche Gefühl zu
ſtärken. Das iſt ſicherlich eine falſche Anſicht. Wenn man
beſtrebt iſt, die Republik im Herzen des Volkes feſter zu
begründen, dann ſoll man mit beſonderer Liebe an die
Vergangenheit anknüpfen und das hochhalten, was an der
Vergangenheit ſchön war. Ein auf alte Geſchichte feſt
gegründetes Staatsweſen iſt ſtärker als ein geſchichtsloſer
ganz neuer Staat, der beſtrebt iſt, alles auszulöſchen, was
früher war. Jn ſolchen Beſtrebungen dokumentiert ſich
gerade die Schwäche derjenigen, die immer hervorheben,
wie ſtark bereits die Republik ſei. Wenn ſie wirklich nichts
zu fürchten hat, auch nicht von der Vergangenheit, dann
muß es ihr um ſo leichter fallen, Erinnerungen an die
Vergangenheit nicht zu bekämpfen, ſondern zu pflegen.
Das gerade ſollte ſich das Zentrum geſagt ſein laſſen und
nicht die Hand zu ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen bieten,
wie wir es jetzt leider wieder erfahren.

Noch einmal können wir das Ergebnis der großen
Ausſprache im Landtag dahin zuſammenfaſſen, daß die
beiden Hauptredner der Deutſchnationalen und der

Deutſchen Volkspartei in ſehr wirkungsvoller Weiſe die



Beratun
wirtſ

Beſchwerden dargelegt haben, die ſich gegen das Auftreten
des preußiſchen Miniſterpräſidenten richten, und daß Herr
Braun in ſeiner Antwort ſachlich noch ſchwächer als ſrüher

war, perſönlich aber ſeinen anmaßenden Ton beibehalten
hat. Darin liegt kein günſtiges Vorzeichen für den Aus-

gang der Bemühungen, die gerade jetzt im Gange ſind, ein
beſſeres Verhältnis zwiſchen Preußen und dem Reiche
herbeizuführen. Das wird wohl nur durch die Beſeitigung
en Perſon des jetzigen Miniſterpräſidenten Braun möglich
ein.

Handelsminiſter Dr. Schreiber

Preußiſcher Landtag
Berlin, 18. Mai. Der Preußiſche Landtag ſetzte heute die

des Etats mit der Einzelbeſprechung zum Land
aftsetat fort.

Abg. Milberg (Dutl.) begründete deutſchnationale Anträge
über den Ausbau der Waſſerſtraßen im Oſten des Staates. Der

Redner forderte im Namen ſeiner Partei hohen, lückenloſen
Schutzzoll für die geſamte Landwirtſchaft und deren größere
Unterſtützung durch ausreichende Kredite. Das Landwirtſchafts-
miniſterium habe nichts getan, um ein an der däniſchen Grenze
in Gefahr geratenes deutſches landwirtſchaftliches Unternehmen
vor dem Ankauf durch däniſche Beſitzer zu ſchützen. Der Redner
wendet ſich gegen die Perſonalpolitik des Landwirtſchaftsminiſters,in deſſen Minſſterium ſich auch diejenigen Beamten, die nicht

Zentrumsanhänger ſind, ſich nicht als Beamte minderen Rechts
fühlen müßten. Ein Regierungsvertreter beantwortet eine
deutſchnationale Frage dahin, daß das Miniſterium bemüht
bleiben werde, notleidenden Landwirten Erleichterungen zu ver
ſchaffen, eventuell durch Eintauſch von Roggenrentenbriefen gegen
feſte Goldpapiere.

Abg. JakobyRaffauf (Zentr.) weiſt die Angriffe des Vor
redners gegen die angeblich nichtparitätiſche Perſonalpolitik des
Landwirtſchaftsminiſters zurück.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger erſucht den Abg. Milberg,
noch heute die Namen der Beamten zu nennen, die ſich in ſeinem
Miniſterium als Beamte minderen Rechts behandelt fühlten. Der
Miniſter erklärt an Hand von Zahlen, daß er die Nordmark ehe
bevorzugt als vernachläſſigt habe.

Beim Haushalt der Bergbauverwaltung fordert Abg. Sobottka
(Komm.), daß das Staatsminiſterium bei der Reichsregierung da
hin wirke, daß der Reichswirtſchaftsminiſter die beabſichtigte Er
höhung der Kohlenpreiſe verhindere.Abg Otter (Sogz.) wendet ſich gleichfalls gegen die beabſichtigte

Kohlenpreiserhöhung.
Abg. Dr. Wäntig (Soz.) bemerkt, daß man bei den Vorgängen

an der Börſe immer noch auf das verlegene Schweigen der ver-
antwortlichen Stellen ſtoße. Dazu erklärte Handelsminiſter Dr.
Schreiber, daß die Reichsbank am 7. Mai hinſichtlich der Börſen
vorgänge mit
nommen hätte. Am 9. und 10. Mai ſeien Dr. Schachts Er
wägungen von einem ſeiner Herren mit dem zuſtändigen Re
ferenten des Handelsminiſteriums, der gleichzeitig Staatskommiſſar
bei der Berliner VBörſe iſt, erörtert worden. Es habe dabei Ein
verſtändnis beſtanden, daß auf eine gewiſſe Einſchränkung der
Reportgelder hingewirkt werden ſolle. Der Miniſter gab darauf
einen Ueberblick über die weiteren Vorgänge, die ſich vor dem
Kursſturz abſpielten. Der Beſchluß der Stempelvereinigung, die
Reportgelder bis zum 15. Juni um 25 Prozent zu kürzen und evtl.
noch weitere Kürzungen vorzunehmen, ſei in der Tagespreſſe am
Freitag, den 18. Mai, morgens in der bekannten Form veröffent
ücht worden. Der Reichsbankpräſident habe inhaltlich den Beſchluß
der Vereinigung gedeckt, zu der Frage der Veröffentlichung habe er
ſich jedoch einer Stellungnahme enthalten. Der Miniſter betonte,

das Handelsminiſterium ebenſo wie der Berliner Börſenvor-
ſtand durch die Veröffentlichung des Beſchluſſes der Stempelver-
einigung völlig überraſcht worden ſei. Hinſichtlich der Veröffent
lichung in der gewählten Form ſtehe er auf dem Standpunkt, daß

dem Handelsminiſterium die Verbindung aufge

über den „ſchwarzen Freitag“

Dr. Schachts Ziel auf eine andere Weiſe hätte erreicht werden
können, ohne eine ſo ſtarke Erſchütterung der BVörſe herbeizuführen.
Die Meinung, daß gegenüber der übertriebenen Spekulation mit
größtenteils ausländiſchem Celde etwas übernommen werden
ſollte, ſei auch die überwiegende Meinung der beteiligten Börſen-
kreiſe ſelbſt geweſen. Die Börſe habe auf die Veröffentlichung
am Freitag vielleicht deshalb um ſo ſtärker reagiert, als der Be
ſchluß der Stempelvereinigung dem Gros der Börſenbeſucher erſt
wenige Stunden vor Vörſenbeginn bekannt wurde und da die Börſe
mehr als ein Jahr faſt ununterbrochen von Hauſſetendenzen be-
herrſcht war. Dr. Schreiber erklärte ferner, daß ſein Börſen
kommiſſar gleich nach Vekanntwerden des Beſchluſſes der Stempel
vereinigung in gemeinſamer Beratung mit dem Börſenvorſtand alle
möglichekt Schritte ergriffen habe, um einem völligen Zuſammen
bruch entgegenzuwirken und eine ordnungsmäßige Abwicklung der
Börſengeſchäfte zu gewährleiſten. Es könne erwartet werden, daß
in künftigen Fällen mit den mit Börſenangelegenheiten befaßten
Stellen ſo rechtzeitig Fühlung genommen werde, daß Schädigungen
de Allgemeinheit vermieden werden.

Abg. Wiſchnövski (Dn.) ſetzt ſich u. a. für die ausnahmsloſe
Einhaltung der Sonntagsruhe ein. Abg. Dr. von Waldhauſen
(Dn.) warnt davor, die Börſenkurſe zu überſpannen, da das
Ausland ſonſt einen falſchen Begeiff von der deutſchen Wirt-
ſchaftslage bekomme. Es liege jedoch kein Anlaß vor, dem
preußiſchen Handelsminiſterium einen Mängel an Jntereſſen
nahme oder Vorſicht wegen der Vorgänge an der Börſe zu
ma hen

Abg. Frau Ludewig (Komm.) behauptet, daß an dem Kurs-
ſturz einzelne Großbanken viel verdient hätten. So ſchätze man
den bei der Baiſſe gemachten Verdienſt allein bei einem be
ſtimmten Direktor der Deutſchen Bank auf 2—6 Millionen. Der
ganze Kursſturz ſei nur ein gewöhnlicher Börſen-
jopper- und Schiebertrick. Die Börſengewinne müßten
nach dem kommuniſtiſchen Antrag weggeſteuert werden.

Das Haus erledigt dann ohne Ausſprache die Etats der
Porzellanmanufaktur, des Geſetzſammlungsamts und des
Deutſchen Reichs und Preußiſchen Staatsanzeigers“.

Beim Haushalt der Juſtizverwaltung weiſt Abg.
Kenkel (Dn.) die gegen ihn in der Linkspreſſe, offenbar durch
den Abg. Kuttner erhobenen Vorwürfe zurück, daß er ein Be
günſtiger des Spitzelweſens ſei. Wegen des gleichen Vorwurfs
habe er im vorigen Jahre den ſozialdemokratiſchen Redakteur
der „Königsberger Volkszeitung“ verklagt, der aber vor der Be
weisaufnahme die Vorwürfe mit dem Ausdruck des tiefſten Be
dauerns zurückgenommen habe (Hört! Hört! rechts), und der ſich
e bereiterklärt habe, ſämtliche Koſten des Verfahrens zu über
nehmen.

Abg. Kuttner (Soz.) hält dem Abg. Kenkel gegenüber ſeine
Vorwürfe gegen Kußmann und Caſpary aufrecht.

Abg. Kenkel (Dn.) erklärt, er habe nichts dagegen, daß Die
Affäre des früheren Staatsſekretärs Weißmann wieder aufge
rollt werde. Dies könne nur dem Miniſterpräſidenten Braun
unangenehm ſein, denn bisher ſeien die in einem offenen Brief
an den Miniſterpräſidenten erhobenen Beſchuldigungen gegen
Weißmann noch nicht in gebührender Weiſe nachgeprüft worden.
(Hört, hört! rechts.)

Damit ſchließt die Ausſprache zum Juſtizetat. Das Haus
vertagt die Fortſetzung der Etatsberatung auf Donnerstag
11 Uhr. Am Donnerstag ſoll die dritte Leſung, evtl. mit Hilfe
einer Abendſitzung, beendet werden.

C 4 20 6 7 7 7 7 „J7J JFranzöſiſch-engliſche Einheitsfront
gegen Rußland

Paris, 18. Mai. Der Korreſpondent der „Jnformation“
meldet aus London, daß man in dortigen diplomatiſchen Kreiſen
den Eindruck habe, daß Chamberlain den Abbruch der diplomati-
ſchen Beziehungen zu Rußland keineswegs mehr ſo aus dem
Wege gehen würde, wie dies vor einem Monat der Fall geweſen
wäre. Jm Foreign Office warte man ruhig die Entwicklung der
Ereigniſſe ab. Dieſe Auffaſſung vertritt übrigens auch die Pariſer
Rechtspreſſe und ein Teil der Linkspreſſe, indem ſie dem in
London weilenden Außenminiſter Briand ans Herz legen, die
Gelegenheit der Ausſprache mit Chamberlain zur Schaffung einer
Einheitsfront gegen Moskau zu ergreifen, wobei man dieſen
Schritt Briands als die einzige London intereſſierende Gegen-
leiſtung für alle Wünſche der franzöſiſchen Außenpolitik gegenüber Deutſchland und Jtalien bezeichnet.

Ein engliſcher Aufmarſchplan gegen
Deutſchland?

Berlin, 18. Mai. Jn den Wandelhallen des Reichstages gingen
geſtern Gerüchte um, wonach das von der engliſchen Regierung bei
der Unterſuchung im Arcos- Gebäude geſuchte Schriftſtück die Kopie
eines engliſch-franzöſiſchen Aufmarſchplanes gegen Deutſchland ge-
weſen ſein ſoll. Eine Beſtätigung dieſes Gerüchtes war natürlich
nicht zu erlangen. Trotzdem hat die Reichsregierung dieſes Gerücht
für wichtig genug gehalten, um ein Dementi zu ihm zu erlaſſen
und zu erklären, daß weder amtlich noch nichtamtlich von einem
derartigen engliſchen Aufmarſchplan bei der Regierung etwas be-
kannt ſei, und gut verſierte Politiker haben darüber hinaus ver-
ſichert, daß das ganze Gerücht unwahrſcheinlich ſei. Es beſtände
nicht der mindeſte Anlaß für England, ein derartiges Vorgehen feſt-
zulegen, und die ganze Art und Weiſe, wie das Gerücht lanciert
worden ſei, laſſe vermuten, daß von beſtimmter Seite mit der
Publikation dieſer Ente eine Störung der deutſch- engliſchen Ve-
ziehungen beabſichtigt werde. Nicht un wahrſcheinlich wäre es, daß
von ruſſiſcher Seite derartige Dinge lanciert würden, da zurzeit
ein ſtarkes Jntereſſe daran beſtünde, Deutſchland von einer
Stellungnahme gegen Rußland abzuſchrecken. Andere Perſönlich-
keiten wußten zu erzählen, daß das Gerücht von franzöſiſcher Seite
lanciert ſei, um England davon zu überzeugen, daß Deutſchland
mit Rußland zuſammenarbeite, da ſelbſtverſtändlich die Ruſſen
dieſes Dokument nur geſtohlen hätten, um es nachher den Deut-
ſchen auszuliefern. Beide Verſionen beruhen ſelbſtverſtändich aber
nur auf Kombination, da irgend etwas Tatſächliches über das von
den Engländern geſuchte Dokument nicht bekannt iſt.

Trotzdem verdient dieſes Gerücht noch etwas näher beleuchtet
zu werden. Denn ſelbſtverſtändlich würde, wenn es doch zu
treffen ſollte, keine amtliche Stelle in der Lage ſein, es völlig
zu dementieren, da weder der engliſche, noch etwa der franzö-
ſiſche Generalſtab jemals zugeben könnte, daß ein kombinierter
engliſch- franzöſiſcher Aufmarſchplan gegen Deutſchland beſteht.
Auch die deutſche Regierung würde nicht in der Lage ſein, ein
ſolches Dokument als nicht exiſtierend zu bezeichnen, da auch ſie,
wenn ſie das Dokument kennen ſollte, die Kenntnis von ihm
nicht auf einwandfreien Wegen hätte erhalten können. Jmmer-
3 iſt es intereſſant, daß das Gerücht in den Kreiſen der
Reichstagsabgeordneten ſo ſtarken Glauben gefunden hat, trotz
Locarno und Völkerbundspolitik. Denn an ſich ſollte die Ver
ſöhnungspolitik es völlig ausſchließen, daß derartige Erwägungenmor ſtellt würden und das Vertrauen in die Gegenſeite vor

handen ſein, daß derartige dunkle Machenſchaften hinter dem
Rücken Deutſchlands nicht erfolgen. Die Tatſache, daß dies nicht
der Fall iſt, iſt alſo ſymptomatiſch für die tiefe Enttäuſchung,
die das bisherige Verhalten der Alliierten in der Rheinlandfrage
bereits jetzt hervorgerufen hat. Es iſt eben unmöglich, daß die
berechtigten Forderungen Deutſchlands von alliierter Seite
immer wieder abgewieſen werden, und daß bei allen möglichen
Gelegenheiten ausweichende Antworten auf klargeſtellte deutſche
Fragen erteilt werden. Das Ausland wird ſomit hoffentlich
aus dieſen Gerüchten die Lehre ziehen, daß es Deutſchland
gegenüber gegebene Verſprechen einhalten muß, wenn es nicht
auf die Dauer auch die an eine Verſöhnungspolitik glaubenden
Perſönlichkeiten zu Skeptikern machen will.

Rationaliſierung des Steuerweſens
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 18. Mai. Unter Vorſitz des Reichsfinanzminiſters
Dr. Köhler fand am Mittwoch eine Konferenz der Finanzminiſter
der Länder ſtatt, um ſich mit der in Vorbereitung begriffenen
Vereinfachung und Vereinheitlichung des Steuer-
apparates zu beſchäftigen. Hierfür ſind vier Geſetzentwürfe
vorgeſehen, und zwar ein Grundſteuer- und Gewerbeſteuer-
rahmengeſetz, ein Gebäude-Entſchuldungs-Steuergeſetz und ein
Geſetz über die Vereinfachung des Verfahrens in Steuerſachen
Zweck der Geſetze iſt, im ganzen Deutſchen Reich zunächſt einmal
durch die Grund- und Gewerbeſteuerrahmengeſetze einheitliche
Grundlagen zu ſchaffen, wobei nur die Länder- und Gemeinde-
zuſchläge den entſprechenden Bedürfniſſen nach verſchieden geſtal-
tet bleiben ſollen. Ferner wird mit dem Geſetz über die Ver
einfachung des Verfahrens in Steuerſachen angeſtrebt, daß der
Steuerpflichtige nur noch eine einzige Steuer
erklärung abzugeben hat, und daß er auch nur noch einen
einzigen Steuerbeſcheid von dem Finanzamt zugeſtellt bekommt.
Durch dieſe Verwaltungsmaßnahmen dürfte eine raſchere Erledi-
gung der Aufgaben erzielt werden, welche die Finanzbehörden zu
erfüllen haben, Gleichzeitig ſoll dadurch auch die Ueberſicht über
die Steuereingänge und Steuerrückſtände erleichtert werden, um
auf dieſem indirekten Wege die Steuereinnahmen zu ſteigern.
Die bisherigen Auswirkungen der beſtehenden Steuergeſetze ſind
bekanntlich für die Finanzverwaltung des Reiches äußerſt un

ünſtig geweſen. Die Geſamtheit der Steuerrückſtände beziffertſich gegenwärtig auf eine halbe Milliarde Reichsmark. Gleich-

zeitig beſteht die Möglichkeit, bei einer klaren kaſſenmäßigen
Ueberſicht über das Reichsſteuereinkommen das Steuerbedürfnis
und die Steuerkraft der Wirtſchaft in ein richtiges Verhältnis
zueinander zu bringen.

Die Finanzminiſterkonferenz
Berlin, 18. Mai. Amtlich wird gemeldet: Unter dem Vorſitz

des Reichsminiſters der Finanzen, Dr. Köhler, fand heute im
Reichsfinanzminiſterium eine Zuſammenkun t der
Finanzminiſter der Länder ſtatt. Die Konferenz be-
ſchäftigte ſich mit dem zurzeit dem Reichskabinet vorliegenden

Entwurf des Steuervereinheitlichungsgeſetzes,
ſeinem Aufbau und ſeinem weſentlichen Jnhalt. Ueber die Ziele
und Grundſätze des Entwurfs beſtand in weitem Umfange Ueber
einſtimmung. Jm übrigen fand eine von gegenſeitigem Ver-
trauen getragene Ausſprache über eine Reihe von Einzelfragen
ſtatt. Es wurde in Ausſicht genommen, die Einzelheiten der
vorgeſchlagenen Regelung mit den Sachbearbeitern der Länder
weiter zu erörtern und dadurch die Einheitlichkeit der Linie für
die weitere Behandlung der Angelegenheit zu ſichern.

Aus aller Welt
Schweres Straßenbahnunglüch

in Kaſſel
10 Tote, 19 Schwerverletzte.

Kaſſel, 18. Mai. Wie die „Kaſſeler Poſt“ meldet, hat ſich
heute abend in Kaſſel Wilhelmshöhe ein furchtbares
Straßenbahn unglück ereignet. Ein Wagen der Großen
Kaſſeler Straßenbahn, der am Ende der abſchüſſigen Fürſten-
ſtraße hielt, geriet dadurch ins Rollen, daß ein Knabe die
Handbremſe lockerte, während der Wagenführer ſich vom
Wagen entfernt hatte. An der Kurve der Brabanterſtraße ent-
gleiſte der Wagen und ſchlug um. Bei dem Unglück ſind
10 Tote und 19 Schwer verletzte zu beklagen. Die
Leichen ſind bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Der Wagen
wurde vollſtändig zertrümmert.

54 000 Mark unterſchlagen
Ein Betrüger ſichert ſich durch Vertrag.

Düſſeldorf, 17. Mai. Bei einer hieſigen Speditionsfirma
hatte der Hauptkaſſierer im Laufe der Jahre einen Betrag von
rund 54 000. Mark unterſchlagen. Durch eine Reviſion wurde
ein Fehlbetrag von rund 20 000 Mark feſtgeſtellt. Hierauf machte
der Betrüger einen Vertrag mit der Firma, nachdem
er 20000 Mark aus einem Hausverkauf ſicherſtellen werde,
jedoch nur unter der Bedingung, daß gegen ihn keine zivil-
oder ſtrafrechtlichen Schritte unternommen werden
ſollten, auch wenn die unterſchlagene Summe ſich als höher
herausſtellen ſollte. Das Geld wurde auch in der angegebenen
Höhe zurückerſtattet. Jedoch wurde nachträglich feſtgeſtellt. daß
die Veruntreuung ſich auf 54 000 Mark belief. Die Firma, durch
den Vertrag des Betrügers gebunden, wagte gegen dieſen nicht
vorzugehen, ſchließlich erhielt jedoch die Kriminalpolizei von der
Sache Kenntnis und veranlaßte die ſofortige Verhaftung des
ungetreuen Kaſſierers.

Schwere Exploſionskataſtrophe
in einer amerikaniſchen Schule

New York, 18. Mai. Jn einer Schule bei Lanſing
(Michigan) ereignete ſich aus noch unbekannter Urſache ein
furchtbares Exploſionsunglück. 26 Kinder wurden ge-
tötet weit über 50 verletzt.
75 Tote bei der Exploſion im Schulgebäude von Lanſing

New Hork, 18. Mai. Die Zahl der Toten bei der Explo-
ſionskataſtrophe im Schulgebäude von Lanſing (Michigan) beträgt
nach den letzten Meldungen 75.

Ungewöhnlicher Selbſtmord auf der Bühne
Wilna, 17. Mai. Auf der Bühne des Theaters „Kakadu
ſich geſtern ein tragiſcher Vorfall ereignet. Ein aus einer

meinde der Umgegend eingetroffener Sekretär namens
Ratkiewicz, bat einen Theaterangeſtellten, nachdem er mit ihm

uſammen ein üppiges Mahl eingenommen hatte, ihn die Bühne
eſichtigen zu laſſen. Als beide den Theaterſaal betreten hatten,
prang Rutkiewicz plötzlich auf die Bühne und jagte ſich mitem Ruf: „Das iſt das Finale eines Menſchen

eine Revolverkugel in den Kopf. Er brah auf der Stelle tot
zuſammen. Jm Theaterſaal herrſchte größte Erregung.

Große Schäden des Erdbebens in Jugoſlawien
„Wien, 17. Mai. Nach Belgrader Meldungen der Abend-

blätter iſt der Schaden, den das Erdbeben in Jugoſlawien an
Prdee hat, größer als zuerſt angenommen worden war. Be-
onders in der Stadt Kragujevae und in Gorni Milanovac ſind

zahlreiche Häuſer ſchwer beſchädigt und zum Teil ein
eſtürzt. In der letztgenannten Stadt iſt auch das Krankenhaus
chwer beſchädigt worden. Einige Kranke erlitten ſchwerere
Verletz ungen. Aus einzelnen Dörfern werden auch
Todesfälle infolge des Erdbebens gemeldet.

Vier Glatzer Strafgefangene ausgebrochen! Wie das „Z Uhr
Abendblatt“ aus Glatz meldet, brachen Dienstag früh vier Strafge
fangene aus dem Glatzer Gerichtsgefängnis aus, nachdem ſie die
Gitter der Zellenfenſter zerſägt hatten. Sie überfielen den
dienſttuenden Beamten, knebelten ihn und nahmen ihm Schlüſſe!,
Piſtole und Mantel ab. Ein anderer Beamter wurde durch die
Geräuſche aufmerkſam und nahm allein die Verfolgung auf. Es
gelang ihm, in der Vorſtadt zwei der Ausbrecher, darunter den
Rädelsführer, wieder feſtzunehmen. Die Verfolgung der
anderen wird fortgeſetzt.

Die eigene Schweſter geheiratet. Nach einer Morgenblätter-
meldung aus Landau wurde in Kaiſerslautern ein Mann
verhaftet, der nach einem Streit mit ſeiner „Schwiegermutter“ an
gezeigt worden war, ſeine eigene Schweſter geheiratet zu haben.
Er wurde aber bald wieder entlaſſen, da ihm keine bewußt ſtraf-
bare Handlung zur Laſt gelegt werden konnte. Dem merkwürdigen
Vorgang liegen folgende Geſchehniſſe zu Grunde: Der Mann
wurde als uneheliches Kind bei fremden Leuten in Bayern er-
n Seine Mutter, die ſich nicht mehr um ihn kümmerie, be
am ſpäter eine Tochter, die nach dem Kriege in Landau als

Kellnerin tätig war, wo der junge Mann ſie kennnen lernte. Ohne
zu wiſſen, daß ſie Geſchwiſter ſeien, heirateten beide. Auf dieſe
Weiſe wurde ſeine Mutter zugleich ſeine Schwiegermutter.

Ein Frauenleiche im Felsſpalt. Jn der Gemeinde Eppar
bei Bozen wurde ein grauenhafter Mord aufgedeckt. Die Zimmer
meiſtersgattin Maria Faſching wurde im Walde mit ſchweren Ver
letzungen tot aufgefunden. Die Leiche war in einen Felsſpalt ein-
gezwängt worden. Die Frau hatte in den Händen Haarbüſchel,
was darauf ſchließen läßt, daß ſie einen ſchweren Kampf mit dem
Mörder hatte. Die Kleider waren ihr vollſtändig vom Leibe ge-
riſſen, ſo daß man annehmen muß, daß es ſich um einen Luſtmord
handelt.
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Merſeburg
Gegen die Kulturſchäden im Geiſeltal

In der umfangreichen Tagesordnung der Bezirksgruppe
geiſeltal des Lan meindeverbandes am Sonntag in Krumpa
ahm den breiteſten Raum der Vortrag des Rentwmeiſters
Na hmer St. Ulrich über „Zweckverbandsbildung, Geiſel
n ng, Bergſchäden“ ein. Dieſe Verſammlung beleuchtete
Fenfalls wie de in den verſchiedenen Berufsgruppen in letzter

Lit abgehaltenen Verſammlungen die beſonderen, allgemeiner
Lachtu nötigenng 8 Verhältniſſe im Geiſeltal.

em noch vor wenigen Jahren reinen Agrargebiet iſt einderer eworden, in welchem die dadurch ſi ergebenden
deſwafttichen. bevölkerungspolitiſchen, ſozialen und kul

urellen, wie auch rein landſchaftlichen Verhältniſſe immer neue
Jufgaben an die Gemeinden ſtellen. Daß die Landgemeinden
geſe Fragen nicht mehr allein löſen können, dafz ſie auch einzeln
der le rettungslos verfallen ſind, zeigen verſchiedene
Piprie er jüngſten Zeit. Hier kann nur der deſanmenſsint
der gemeinſame, geeinte Wille zur Wahrung er heimatlichen
Selange, die Lebensintereſſen der Landgemeinden und der Land
pirtſchaft vertreten. Aber auch in der Abwehr der Kulturſchäden
der Wuuſtrie kann

nur der Zweckverband erfolgverſprechend
rergehen. Die Verſammlungsteilnehmer, die ſich rege an der
Iusſprache hierüber beteiligten, ließen keinen Zweifel, daß dieſeHekberdandedildung in aller Kürze erfolgen muß und erfolgen

gird. Kreisverbandsleiter Renſch Roßbach legte dann die von
gentmeiſter Krahmer eingereichte und durch Herrn von Boſeankleben mit einem Zuſarantrag verſehene Entſchließung zur
ſchluß ſſung vor. Die angenommene Entſchließung,a

die für Verhältniſſe des Geiſeltals bezeichnend und für die
von beſonderer Wichtigkeit iſt, lautet:Se de Abbau fer Kohlengruben und die dadurch

immer geringer werdende Fläche zur land wirtſchaftlichen Nutzung
oder zur Errichtung von Wohnungsbauten zwingt die davon be
troffenen Jnduſtriegemeinden des Kreiſes Querfurt, die geſetz
geberiſchen Stellen auf dieſe Vorgänge aufmerkſam zu machen.
Kenn man bedenkt, daß Reich und Länder viele Millionen zu
Reliorationszwecken ausgeben, um brauchbares Land zu ſchaffen.
ſo werden durch die oben geſchilderten Maßnahmen der Kohlen
gruben mehr neue Oedländereien gebildet, als was durch Reich
ind Länder gut gemacht werden kann. Wir bitten deshalb dafür
eintreten zu wollen, daß ein Geſetz in Preußen geſchaffen wird,
welches den Kohlengruben, die Tagebauten betreiben, die Ver
pflichtung auferlegt, 1. den Mutterbaden grundſätzlich beſonders
abzubaggern und unvermiſcht auf beſondere Halden zu ſchütten;
den durch Halden zugedeckten Mutterboden grundſätzlich wieder
freizulegen, ſobald kein Abraum meh. auf Hoalden geſchüttet
werden braucht; 3. den unter 1 beſonders geſchütteten Mutter
hoden wieder auf diejenigen abgebauten Grubengeländeteile zu
bringen, welche in Zukunft vorausſichtlich keine Waſſerſchäden
hilden werden.“

e

Das Betreten der Feldfluren nachts verboten. Der Re
jerungspräſident hat für den Umfan des Regierungsbezirkes
erſeburg eine Polizeiverordnung erlaſſen, die das Betreten der

Feldfluren außerhalb der öffentlichen Kommunikationswege in
den Monaten Mai bis Auguſt während der Nacht verbietet Die
Kachtzeit gilt vom Einbruch der Dunkelheit, ſpäteſtens von 9 Uhr
abend ab, bis zum Tagesanbruch, früheſtens 5 Uhr. Ausnahmen
nd nur mit beſonderer ſchriftlicher Genehmigung der Orts-
polizeibehörden zuläſſig. Jede Reberhe wird, ſoweit nicht
nach allgemeinen Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt
iſt mit einer Geldſtrafe von 60 Rm., im Unvermögensfalle mit
entſprechender Haft beſtraft.

Weißenfels
Sängertag in Weißenfels. Vom deutſchen Arbeiter

r rbund, Bezirk Zeitz, wird am kommenden Sonntag, dem
Mai, in Weißenfels ein Sängertag veranſtaltet, der am

Sonntag früh um 8 Uhr mit einem Morgenkonzert der GruppeWeißenfels eröffnet wird. Um 9 Uhr werden 2 Extrazüge, die

mit etwa 2500 Sängern und 500 Kindern hier eintreffen, am
dahnhof empfangen. Mittags 1135 Uhr findet auf dem Markt-
platz ein großes Konzert ſtatt und um 3 Uhr nachmittags eins
auf dem Klemmberg. An den Chören ſind 2000 Sänger und
Sängerinnen beteiligt.

Stahlhelm, Ortsgruppe Weißenfels. Zum erſten Mal nach
der großen Stahlhelmkundgebung in Berlin berſammelten ſich die
Ritglieder des Stahlhelm und Jungſtahlhelm am Dienstag in
„Schumanns Garten“. Nach ſchneller Erledigung der Tagesord-
nung, Erſtattung des Kaſſenberichts, Aufnahme neuer Mitglieder,
hielt Kamerad Rich einen ausführlichen Vortrag über den
großen Stahlhelmtag in Verlin, die dabei erhaltenen Eindrücke
und die zu erwartenden Auswirkungen für das rote Berlin und
die geſamte Stahlhelm-Bewegung. Dem Vortragenden wurde
ſtarker Beifall für ſeine lebendigen Schilderungen vom Berliner
Stahlhelmtag zuteil. Weitere Kameraden machten von Erleb
niſſen und Beobachtungen intereſſante Ausführungen. Der Vor
ſizende gab bekannt, daß am Sonntag, dem 29. Mai, vormittags
l Uhr in „Schumanns Garten“ die diesjährige Hauptverſamm-
lung und Appell ſtattfände an dem das Erſcheinen ſämtlicher
Stahlhelm- und Jungſtahlhermkameraden unbedingt Pflicht ſei.

Eine Richtigſtellung. Wir ertappten das kommuniſtiſche
Organ „Klaſſenkampf“ erneut bei einer Lüge. Jn ſeiner Num-
mer 111 vom 12. Mai befindet ſich unter der Rubrik Weißenfels
mit der Ueberſchrift „Eine gebildete Familie“ ein Bericht über
das Verhalten des Hausbeſitzers Franz Truog, wohnhaft Nord
ſtraße 4, und deſſen Familie gegenüber den Mietern des Hauſes.
Selbſtverſtändlich muß das Familienhaupt nach den Worten
dieſes Berichtes, wenn dieſer mit den Tatſachen übereinſtimmt,
unbedingt ein Stahlhelmer ſein, denn alles Schlechte und Gemeine
kommt ſelbſtredend nach der Meinung des „Klaſſenkampfes“ nur
aus den Reihen des „Stahlhelm“. Jn den Reihen der Kom-
muniſten wachſen nur „Edelblüten“. Wir erklären hiermit, daß
der vorbenannte Franz Truog ſich nicht in den Reihen des
Stahlhelms befindet, hegen aber dabei den Verdacht, daß der T.
die ihm vorgeworfene Ungebildetheit ſich aus der vorbildlichen
Lehre des Kommunismus angeeignet hat. Jn derſelben Num-
mer des „Klaſſenkampf“ erſchien auch die Erwiderung (Ueber
ſchrift „Blind vor Wut“) auf Grund der Richtigſtellungen in der
„Halleſchen Zeitung“ über die aus Anlaß des Stahlhelm-Er
folges in Berlin verbreiteten Lügen. Leider geht man dabei gar
nicht auf den Kern der Sache ein, ſondern redet rund um die
hake herum, damit der brave Arbeiter nur nichts von der

rheit hört.
Ausſtellung von Lehr und Meiſterſchaftsbriefen. Die aus

nlaß der Handwerkertagung im hieſigen ſtädtiſchen Muſeum zu
deſichtigende Ausſtellung von alten Lehr und Meiſterſchafts
briefen, die täglich von 4 bis 7 Uhr nachmittags unentgeltlich für
jedermann geöffnet iſt, iſt bis zum Montag, den 28. Mai, ver
längert worden.

Lichtſpiele: Spielplan bis Donnerstag, 19. Mai. Union
Deater: „Die Waiſe von Hell River“, ferner „Jm Schatten der
Sünde. Stadthallen: „Der MeiſterBoxer“, außerdem „Die
rau, S hetrogen wurde“. Film-Palaſt: „Der Einbruch im

otel“.
Sterbefälle. Hoſpitalit Friedr. Stengler im 80. Lebens-

ihre am 14. Mai in Weißenfels. Hildegard Lucke im
z Lebensjahre am 15. Mai in Weißenfels. Schuhmacher Alwin

pieß am 15. Mai in Weißenfels. Frau Henriette Böhland
Wengler im 79. Lebensjahre am 15. Mai in Tagewerben.
Schön im 8. Lebensjahre am 16. Mai in Halle. Friedrich

r

r

à

Weiſe, 57 Jahre alt, am 16. Mai in Weißenfels. Sanitätsrat
Dr. Robert Hiller am 17. Mai in Stößen.

Sangerhauſen
Dueſterberg in Sangerhauſen.

Jm Saale des „Schützenhauſes“ fand am Dienstag abend
eine öffentliche Kundgebung der hieſigen Ortsgruppe des Stahl-
helms ſtatt, zu der der 2. Bundesführer, Oberſtleutnant
Dueſterberg, als Redner gewonnen war. Viele auswärtige
Stahlhelmgruppen waren erſchienen, um den geliebten Führer,
dem unerſchrockenen Vorkämpfer der nationalen Bewegung,
ſprechen zu hören. Einwohner aus allen Vevölkerungsſchichten
waren den Einladungen gefolgt, ſo daß der große Saal bis auf
den letzten Platz gefüllt war.

Pünktlich um 289 Uhr eröffnete Hauptmann Wege die Kund-
gebung. Hierauf ergriff dann Oberſtleutnant Dueſterberg
das Wort zu ſeinem von glühender Vaterlandsliebe getragenen
Vortrag. Nachdem er den Berliner Stahlhelmtag geſtreift hatte,
kam er in kurzen Zügen auf die Entſtehungsgeſchichte des Stahl
helms zu ſprechen. Die Grundidee des im Jahre 1919 in Magdeburg
ins Leben gerufenen Stahlhelms war, inmitten des Wirrwarrs
einen Geiſt lebendig zu halten, und dieſen dort, wo nötig, zu be
leben: den Frontgeiſt. Aus der Selbſtſchutzorganiſation, die
gezwungen war, die Gleichberechtigung der Farben ſchwarzweiß-
rot auf der Straße zu erkämpfen, wurde der Stahlhelm die
Organiſation der deutſchen Freiheitsbewegung. Mit der Außen-
politik hat ſich der Stahlhelm bis heute recht nüchtern beſchäftigt,
denn all die Hoffnungen haben ſich nicht erfüllt. War es zu An
fang nur der Stahlhelm, der Locarno bekämpfte, ſo ſind es
heute Millionen, die davon überzeugt ſind, daß ſich die Politik
der Franzoſen nicht ändern wird. Beſonders eingehend beſprach
er den Raub Elſaß-Lothringens und führte aus, daß der Stahl-
helm nicht daran denke, je auf ElſaßLothringen zu verzichten.
Auch kein Deutſcher hat dazu ein Recht, und keine deutſche Re-
gierung. Sie ſündigt damit gegen das eigene Volk. Der Stahlhelm
verlangt, daß ElſaßLothringen ſelbſt entſcheide, wohin es gehöre,
und er iſt überezugt davon, daß es für Deutſchland ſtimmt. Es
iſt zwecklos jetzt, nach außen zu kämpfen, ſondern es gilt erſt ein
mal, im Jnnern eine nationale geiſtige Macht herzuſtellen. Da
bei wird ſich der Stahlhelm jedoch nie mit Parteipolitik befaſſen.
Er ſteht als Zuſammenhalter und Klammer neben den nattio-
nalen Parteien, und als manchmal recht unangenehmer Mahner.
Er kämpft als nationale Oppoſition für die Belange des Volkes
durch ſeinen Einfluß auf die Abgeordneten außerhalb des Parla
ments. Dann beſprach er eingehend die Berliner Stahlhelmbot-
ſchaft. Zur Stellungnahme des Reichsbanners führte er aus, daß
der Stahlhelm jeden Verkehr mit dem Reichsbanner ablehnt, ſo
lange man dort noch nicht überzeugt ſei, daß die äußere Be
Fs des Vaterlandes nur mit der Waffe herbeigeführt werden
önne.

Zum Schluß nahm dann der Redner in vornehmer ſachlicher
Weiſe zu dem ſeit 1825 beſtehenden Konflikt zwiſchen den beiden
größten Verbänden Stahlhelm und Jungdeutſcher Orden Stellung.
Er ſprach im Anſchluß daran den Wunſch aus, daß recht bald
die Stunde kommen möge, in der neben der Kriegsflagge des
Stahlhelms wieder das ſchwarze Ordenskreuz des Jungdeutſchen
Ordens zum Wohle des Vaterlandes weht.

Oberſtleutnant Dueſterberg ſchloß unter großem Beifall mit
den Worten: „Wir haben uns ein großes Ziel geſteckt, ich be
greife ſehr wohl, daß dieſe und jene es als undurchführbar be
eichnen. Aber ich weiß ein Wort, das in unſeren Reihen dieſeeliſche Kraft auslöſt: Jch will.“

Jm Anſchluß an die Kundgebung fand ein kameradſchaftliches
Beiſammenſein im Preußiſchen Hof'“ ſtatt.

Der neue Fahrplan der Kraftpoſtlinien
Ab 15. Mai verkehren auf den Kraftpoſtlinien Sanger-

r und Roßla--Hayn die Omnibuſſe nacholgendem Fahrplan:

Sangerhauſen--Wippra.
Sangerhauſen ab 8. 7.23, 8.85, 16.00 Uhr.
Wippra an S. 8.18, 9.80, 16.55 Uhr.
Wippra ab 9.45, 19.00 Uhr.
Sangerhauſen an 10.40, 19.55 Uhr.

Außerdem verkehrt auf der Strecke an den Sonntagen vom
1. bis 15. Juli Sonntags ein Wagen, der Sangerhauſen 11.85 Uhr
verläßt und von Wippra 14.20 Uhr wieder zurückfährt.

Roßla-Hahyn.
Roßla ab 12.00 Uhr Hayn ab 18.50 Uhr.
Hayn an 13.10 Uhr Roßla an 14.50 Uhr.

Auslegung des ſtädtiſchen Haushaltsplanes 1927. Der
Entwurf des Haushaltsplanes für das Jahr 1927 liegt in der
Zeit vom 18. bis 25. Mai im Zimmer 18 des Rathauſes zur
Einſichtnahme der Bürger der Stadt Sangerhauſen aus.

Aſchersleben
Die Beſtehornſtraße. Die nichtöffentliche Sitzung der Stadt

verordneten behandelte u. a. auch den Verkauf des Bauplatzes in
der Beſtehornſtraße. Es iſt noch nicht beſtimmt, wer nun den Zu
ſchlag erhalten wird. Es haben ſich eine ganze Reihe von
Reflektanten gefunden. Mit dem Verkauf will die Stadt natür
lich eine Vervollkommnung dieſes unſerer ſchönſten Straße er-
reichen. Darum ſcheidet auch der Beſitzer der „Reichspoſt“ als
Käufer aus, der auf dieſem Gelände eine Glasveranda errichten
wollte. Man darf geſpannt ſein, wie die Frage gelöſt werden wird.
Jedenfalls darf das Stück nur unter der Garantie fortgehen,
daß keine Verſchandelung der Straße eintreten kann. Jn dem
jetzigen Zuſtande iſt der Anblick durchaus erträglich. Es beſteht
alſo keine zwingende Notwendigkeit, den Zuſchlag bedingungslos
zu erteilen.

Steuern bezahlen! Grundvermögens-, Hauszins und
Gewerbeſteuern ſowie Schulgeld müſſen bis zum 21. des Monats

ſein. Sonſt erfolgt die koſtenpflichtige zwangsweiſe Ein
ziehung.

Der Droſchkenhalteplatzz am Bahnhof. Aſchersleben hat
bereits ſeit längerer Zeit eine Autodroſchke, jetzt ſtehen ſogar zwei
zur Benutzung am Bahnhofe bereit. Aber die falſche Preispolitik

r erſten Zeit macht ſich noch bemerkbar. Der Berechnung iſt
eine Mindeſttaxe von 1 Mark zugrunde gelegt. Dafür fährt man
durch die ganze innere Stadt. Dann ſpringt der Zähler an. Aber
die Berechnung iſt auch dann noch ſehr preiswert. Bis in die
Ermsleber Straße fährt man für 1,30 M. Dafür werden drei
Perſonen befördert und können ihr Gepäck mitnehmen. Die Be
förderung des Gepäcks durch Gepäckträger ſtellt ſich auf 1,50 M.,
alſo teurer. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die Einrichtung ſich
einbürgert, denn ſie ſchafft doch eine Reihe von Annehmlichkeiten,
auf die man nicht gern wieder verzichten möchte.

Abnahme der Arbeitsloſigkeit. Die wärmere Jahreszeit
hat den Arbeitsmarkt wieder erfreulich belebt. Das wirkt ſich
natürlich ſofort in einem Sinken der Erwerbsloſenziffer aus. Wie
in jedem Jahre konnten in der Landwirtſchaft eine ganze Anzahl
Erwerbsloſer untergebracht werden. Dann fanden mehrere auch
im Samenbau Beſchäftigung. Die größte Entlaſtung aber brachte
doch das Einſetzen der Bautätigkeit. Ueberall in der Umgebung
unſerer Stadt kann man die Neubauten entſtehen ſehen. Auch
die Reparaturen bringen viel Arbeitsgelegenheit. Die Arbeits
loſenziffer ſank infolgedeſſen um rund ein Viertel im Laufe des
April. Sie ſteht jetzt unter 1000. Wenn auch die Unterſtützungen
für den einzelnen ſehr niedrig bemeſſen ſind, ſo kommt für die
Geſamtheit doch eine beträchtliche Summe heraus. Es ſind rund
70 000 Mark, die im April an Unterſtützungen verausgabt werden
mußten. Hierin ſind die Kriſenfürſorge und Krankenverſicherung
noch nicht eingerechnet. Das ſind nochmals etwa 16 000 Mark.

Turnen Spiel undSport
Um die Mitteldeutſche HochſchulJ
Techniſche Hochſchule Dresden Univerſität Halle 5:3

nach Verlängerung (3:3) (1: 2).
Auf dem 86er Platz ſtanden ſich u abend die Mann

ſchaften von Dresden und Halle im Endſpiel um die Mittel
deutſche Hochſchulmeiſterſchaft gegenüber. Dresden ſtellte die tech
niſch beſſere Elf und führte unter der Sturmführung von
Stöſſel (Dresdener Sport-Club) ein anſprechendes flaches
Spiel vor. Halle war zu ſehr auf Durchbrüche eingeſtellt. Sehr
gut waren bei Halle der Torwart, dem an keinem der Tore eine
Schuld trifft, und Züntzſch als Mittelläufer.

Wacker J Boruſſia I 3:3.
Handball der Sportler
P. S. V. Halle--S. V. 98.

Als 1921 das Handballſpiel im Saalegau eingeführt wurde,
war es neben dem K. T. V. der S. V. 9s, welcher dieſer neuen
Sportart beſondere Pflege angedeihen ließ. Es nahm daher auch
kein Wunder, daß neben dem K. T. V. der S. V. 88 der ſchärfſte
Mitbewerber um die Meiſtzxſchaft war und nur mit einem Punkt
zurück an zweiter Stelle endete. Die nächſten beide Jahre gewann
der S. V. 98 beide Male die Abteilungsmeiſterſchaft, um dann im
Kampfe um die Gaumeiſterſchaft beide Male gegen P. S. V. zu
unterliegen. Seither ſpielt 98 eine führende Rolle im Halleſchen
Handballſport.

De Begegnungen mit dem P. S. V. Halle waren ſtets inter
eſſante, ſpannende Kämpfe. Die letzten Ergebniſſe 7:5, 5:0 und
2:1 für die „roten Teufel“ beweiſen, daß die „Laubfröſche“ mächtige
Fortſchritte gemacht haben und auf dem richtigen Wege ſind, dem
Meiſter den Rang abzulaufen.

Beide Vereine haben ihre ſtärkſten Mannſchaften angemeldet,
ſo daß man auf ein erbittertes Ringen geſpannt ſein darf. Beginn
6,30 Uhr. Schiedsrichter: Gottſchalk (V. f. L. 96).

Nachm. T Unr, Morgen New T Uhr.

P. S. V. 98
Der Nampf um cie Porſierrſeckaſt!

er Dlats (Huttenſtraße).
m

Saalegau
Verband Mitteldeutſcher BallſpielVereine.

1. Beir. Kurſe. Wie ſchon bekanntgegeben, halten wir am 19., 20.
und 21. Mai Kurſe ab für Vorſtände, Spielführer, Obleute uſw., in deuen
die neuen Satzungen und ihre Auslegung behandelt werden Referent Herr
Hübner von der Verbands-Geſchäftsſtelle), und ar am

Donnerstag, den 19. d. M, in Halle, Reſtaurant „Mars-la-Tour“,
abends 3268 Uhr,

Freitag, den 20. d. M., in Merſeburg, V. f. L., Vereinshaus, abends
Uhr,

Sonnabend, den 21. d. M., in Teutſchenthal, Reſtaurant zur Kaſſeler
Bahn“, abends 8 Uhr. Es wird den Vereinen zur Pflicht gemacht, Vertreter
hierzu zu entſenden

2. Betr. Schiedsrichter. Sämtliche Gauvereine wollen bis zum 30. d. M.
ein Verzeichnis ihrer Fußball-Schiedsrichter einreichen, getrennt nach A- und
BKlaſſe, mit genauer Adreſſe (evtl. auch Telephonnummer).

3. Betr. Städteſpiele am 22. Mai. Die Mannſchaften ſind nunmehr wie
folat endaültio aufgeſtellt

Mannſchaft gegen Magdeburg, 4 Uhr Wackerplatz: Kage-
mann (96): Grüneberg (96), O. Böhme (Sportfr.) Heinemann (Wa.),
Geipel (Bor.), Wetterling (985); Biewald (Wa.), Rehn (98),
Thomas (Wa.), Hans (965). Erſatz: Brödel (99), Godau (Svortfr
Henze (Fav.). Nur dringende Abſagen an O. Buſch, Beeſener Straße 2.
Halle 96 und Boruſſia ſtellen je drei Kontrolleure, die ſich um 1 Uhr bei
Herrn Buſch anmelden.

Mannſchaft gegen Eisleben in Eisleben. Abfahrt 1,50 Uhr ab Haupt
bahnhof. Meldung 1,30 Uhr bei Herrn v. Haußen. Jolly (Sportfr.): Kualer
(V. f. L.-M.), Hartmann (Sportfr.) Krampe (Bor.), O. Rehn (Bor.),
Reichelt (Sportfr.) A. Böhme (Sportfr.), Grauert (98), Müller (Wa.),
Winter (Sportfr.), Vogler (985). Erſatz: Klimm (98). Nur dringende
Abſagen an B. v. Haußen, Schillerſtraße 16. Schuhe und Strümpfe hat
jeder Spieler ſelbſt mitzubringen.

4. Beir, Spielverbot am Sonntag, den 26. Juni. Wir machen ſchon
heute darauf aufmerkſam, daß anläßlich des Jugendſpieltages Spielverbot
für ſämtliche Herrenmannſchaften beſteht

5. Betr. Punktabſprechung Aus Spiel Olympig 3-Neumark 3 am
8. Mai (6:0) erhält Neumark 2 Punkte Max Gröber (01) 1. Mannſchaft.

6. Betr. Verhandlung am Montag, den 23. Mai. 88 Uhr Vereins
vertreter von Favorit- Halle betr. Spielberechtigung Gerhard Blüher.

Buſch. Großmann.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung“, Nachdruck verbolen.)

Ausſichten bis Freitag abend: Heiter, ſpäter langſam zu
nehmende Bewölkung, trocken, wärmer.

De Se

Bräutigam,

ERxiMRuMs6: O wolkemos. o hen on Gwaäg

MSrhaee Dont, m Hedel

e



e

7
An den einschläqigen

Fürekten Sie ich noch

kabe ſa eine, Mieleza emne, e
Geschäften zu habe

Auf Wunsch bequeme Rofenzohſungem

Mielewerke A. Gütersloh

Zu den Annehmlichkeiten
des Lebens
gehört
und zu einem guten Bett
gehört

eine gute Decke.

ein gutes Bett

Leicht, warm und behag-
lich sind meine Decken,
die mit gröbier Sorgfalt
aus besten Stoffen und
Füllungen hergestellt

Daunen- Decken werden.

Satin M. 65. 78. 82. 88.
bunt M. 55. 60. 85. 92. 105.
Seide M. 115.--, 120.--, 140. 160.

Steppdecken doppelseitig Satin
12.25, 16.50, 19. 23. 25. 27. 30.

bunt Satin 17.--, 19. 23. 30. 32. 34.
neu m. eleg. Bordüre M. 27.-, 32. 35. 42.
neu Damassé, Kunstseide M. 35. 40. 45.

Divan- Decken
Gobelin M. 8.50, 12.-,

25. 28. 32.Mokett M. 46. 53. 65.

14.-, 17. 23.

Wirbeldecken ane Farben M. 39. 42.—
Entgegenkommende Zahlungsbedingungen.

Bettenſaus Bruno Taris
Kleine Ulrichstraße 2, Singang Kanzkeigasse

2 Minuten vom Markt. 291/58

lede Dame
welche Wert auf gute haltbare
Strümpfe legt, kauft nur

Marke IBo 349/80

Als beste Marke welt bekannt
Alleinverkaut für Halle und Umgegend bei

H. Schneo Hachf.
Gr. Stel netrate 84.

paul Schöler's neu zusammengestellte
mod. Lelhbücherel

Dreyhauptstrasse 12
gegenüber dem Poſtamt

enthält nur neue ſaubere Romane beſter Schrift-
ſteller und wird durch Reuheiten laufend ergänzt.
m e ühr jeder Band die Woche 20 Vfg. M

e bitten unſere geehrten Ceſer,
bet unſeren Jnſerenten einzukaufen

2917

a Stellenangebote 22
Weingroßhandlung im Produktionsgebiet ſucht

einen eingeführten tüchtigen

S Bertfrefer e
R

gegen hohe Proviſion und Vergütung für Halle und
Umgebung. Angebote unter S. I.

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
8040 an die

3259

Leiſtungsfäh. Rhein. Weingroßhandiung

ſucht tüchtigen

Reisevertreter
mit guten Umgangsformen zum Beſuch von Privat
und Hotelkundſchaft, Kaſinos uſw. gegen

Bewerber muß nachweislich tüchund Proviſion,
Speſen

tiger Verkäufer und bet ſeiner Kundſchaft gut
eingeführt ſein. 3258

Angebote unter S. R. 8033 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

kerno'ypnsnnen,

die in der Lage ſind, Diktat in engliſcher und
franzöſiſcher Sprache aufzunehmen, zum ſofortigen
Antritt geſucht. Ausführliche Angebote mit

Gehaltsanſprüchen an 8268

Kupfer u. Mexsing-Werke, Hettrtedt(Südharz).

Ceilhaber
ſ2r ſehr ausſichter. Geſchäft
ofort geſucht. Angeb. unter
S. M. 8042 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg. 1501

Inſpektor
verh., für ca. 1000 Mrg. gr.
Gut bei Merſeburg mit ſtark.
Rübenbau und Viehhaltung
unter Oberleitung z. Antritt
1. Okt. evil. früher geſucht.
Bewerber ca. 40J. alt, energ.,die m. nachweisl. Erfolg ſeleſt.

gewirtſchaftet haben, wollen
Refer., Zeugnisabſchr., Ge
haltsanſpr. einſenden unter
S. M. 8041 an die Ge
ſchäfisſtelle d. Zig. 3290

Rillergut Reinsdorf
ſucht fürſofort beſtempfohl.

Perwalter.
Bedingung: 3-6jähr. Praxis
in Rübenwirtſchaft, Sekund
reife, nationale Geſinnung.

Handſchriſtl. Bewerbungen
mit Kauimann's s an
C. Hautmann's Söhne,

Reines dorh bei Artern. 3246

Suche zum 1. Juli verheir.

Schweizer
welcher mit Frau Kuhſtall
mit ea. 25 Müuchkühen und
15 Stück Jungvieh ſowie ca.
30 Schweinen übernimmt.
Inſpektor Schröder,
Pohritzſch bei Brehna

(Bez Halle.
Anuſtanoiges beſſeres
Stubenmädchen

mit Zimmerarb. vollſt. ver
traut ſowie fauhberes, tücht.

Küchenmädchen
mit Kenntniſſen für Geflügel

Rittergut kleiner Haus
halt) f. bald geſucht. Zeugnis
abſchriften bedingt einzuſend.
Angebote unt. S. T. 8047
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Junge Mamſell
oder 6tütze

ſür landw Haushalt zum
1. Juni geſucht. Bewerbg.
mit Gehaltsa ſprüchen unter
S. O. 8043 an die Ge
ſchäſtsſtelle d Zta.

I Etellengeſuche

Perf. Plätterin
empf. ſich außer dem Hauſe.

L. Mobius. 1602Bernhardyſtr. 47.

Verh. öchweizer
ohne Kinder, 35 Jahre alt,
ſucht zum 1. Juli oder ſpäter
Stellung. ege Wert auf
Dauerſtelle. Werte Angedote
unter G. H. 8036 an die
Geſchäftsſtelle d. Atg. 1495

Gebildete Dame, 87 J. alt,
ſucht Stellung in vornehm.
Haushalt als

Hausdame,
Geſellſchafterin oder

Stütze
außerhalb Halle. Rittergut
bevorzugt. Naheree bei
Lange, Wielandſtr. 22, I.

Beſſeres junges Mädchen
ſucht z. 16. Juni od 1. Juli
Stellung als 3270Stüte der Hausfra
bei Fam Anſchluß u. Gehalt.
Beamtenhaushalt, auf dem
Lande bevorzugt. Werte An
gebote unter M. 100 poſt
lagernd Oberfarnſtedt
bei Querfurt. 8270

Für halbjähr. Mädchen
wird gute 1500

auf dem Lande geſucht. Gefl.
Angebote unt. S. J. 8038
an die Geſchäftſtelle d. Ztg.

I Wietgeſue

Leerer Raum
(Bahnnähe) für ſofort als

Geſchäftszimmer
zu mieten geſucht. Angebote
unter S. P. 8044 an die
Geſchäftsſtelle d. Zig. 1508

Billiges möbl.

immer
von zwei Herren auf 14 Tage
geſucht, Nähe Köniaſtraße.
Angebote unter S. R. 8046
an die Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

I Werwietungen

Sehr gut

möbl. Zimmer
(e. L., Dipl Schreibtiſch) z. verm
Magdeburger Str. 63, III.

s

feinkosmargoriner e

Vergebung
der Erd-, Maurer und
Aſphaltarbeiten Los
und der Zimmerarbeiten
(Los II), 237 m Boden-
aushub. 120 m Ziegel-
mauerwerk, 11 m Fichten
holz uſw. am 38. Mai
d. J8., vorm. 11 Uhr im
unterzeichneten Neubau-
amt. Daſelbſt, ſoweit der
Vorrat reicht, Angebote
Los I für 4,10 M. und
Los II für 2,70 M. er
hältlich. Zuſchlagsfriſt
4 Wochen. 75/5Halle (Saale),
Thielenſtr. 1, 13. Mai 1927.
Deutsche Belenzdahn Gesellzehaft.

Beieh. bahn Meubauamt.

Der zum SchulgutPforta gehörige diesjähr.
Kirſchenanbang ſoll am
Montag, den 23 Mai
1927, vorm. 10 Uhr
im Fiſchhaus zu Pforta
öffentlich meiſtbietend ver
ſteigert werden.

ie Verſteigerungs-
bedingungen liegen bei
der Verwaltung der Lan-
desſchule zur Einſicht-
nahme aus. 8073

Landesſchule Pforta
utsverwaltung.

Hausgrundſtück
mit Laden, Stallgebäude, Land
ſofort zu verfaufen. 3266Schilda 54 a

Poſt Tröbitz (Niederlauſitz).

W otorrad
„Zündapp“, gut laufend,
preiswert zu verkaufen.
Beeſener Ser. 49, I. I.
P
Gute Speiſe-

kartoffeln
80--100 Ztr., von Anſtalt zu
kaufen geſucht. Angçeb. mit
Preisangabe u. S. K. 8039

II. Sortierung einer gut
Z30 PF. Zigarre Von
zigen, dabei milden

Ein besonderer Genuß für Qualitätsraucher 50 Stück M. 10,

Rich. Heinze, Halle (S.), Gr. Steinstraße 71 Fernruf 26143
Filiale Gr. Vlrtiechatraße 40,

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

eingeführten
feinem Wwür-
Geschmack.

I Veriue
Dipl.-Schreibtiseh
neu, preiswert zu verkaufen.
Off. unt. S. D. 8032 an die
Geschäfitsstelle d. Zeitung.

Past neuer

Cordanzug
4teilig. preiswert zu ver-
kaufen. Ludwig Wucherer-
Straße 48, ptr., l.

Kleereiter
8,50 m lang. komplew, liefert
jedes Quantum 3104

Reinhold Weickart
Holzhandlung,

Halle Trotha. Tel. 22787.

Einen elektr.

Kronleuchter
und zwei Gaslampenvillig zu verkaufen.
Krukenvergſtr. 18, II. r.

Gebr. Gasherd
mit Ständer und

2 Jalouſien
1m breit, billig zu verkaufen.

M. Hollwiqgo,
Streiberſtraße 47, 1.

100 Kutſchwagen.
Landauer, Landauletts, CToupés
Viktorias, Jagdwag., Spinnen,
Dogearts, elbſtfahrer auf
Gummi, auf Eiſ., Kutſchge-
ſchirre Arbeitsgeſch., Gelegen

itskäufe, verkauft billigſt
Berlin. Luiſenſtr. 52

Ab Froeitag, den 20. d. Mts. steht ein
großer Transport bester ostpreußischer hoch-
tragender und neumllchender

mmtragende Färsen sowie deckt ähige
Bullen preiswert bei uns zum Verkauf.

Oberfäncler &Buehheim

Halle (Saale). Belltzscher Straße 10.

3271

dekfentiche

Bekunntmachune!
An die Kunden der Labora!

Es mehren ſich in letzter Zeit die Fälle daß in Zei
tungen öffentlich vor Kauf von Waren untenſtehender Fumeg
gewarnt wird. Selbſt Behörden ſind auf Betreibven unſere
Konkurrenz, des R ichsverbandes Deutſcher Mechantker e.
gegen uns eingeſchritten. und zwar auf Grund der vom
Preußiſchen Juſtizminiſtertum mit Recht erlaſſenen An
weiſungen an untergeordnete Behörden, gegen die
Schneeballfirmen einzuſchreiten. Auch wir bekämpfen

die Schneeballfirmen und ſind jederzeit bereit. jede Behörde
in dem Kampf gegen dieſe nach beſten Kräften zu unter
ſtützen, können uns aber nicht gefallen laſſen, daß die
Konkurrenz die vom Preußiſchen Juſtizminiſterium heraus-
gegebenen Anweiſungen durch irreführende Behauptungen
gegenüber den ausſührendeu Organen für ſich ausſchlachtet,
um uns zu ſchädigen und für ſich Bortetle zu erreichen

Wir werden dies mit aller Deurlichkeit auf einer in
allernächſter Zeit tagenden Sitzung ſämtlicher intereſſierten
Mintiſterien, die uns insbeſondere ſeitens des Reichsjuſti;-
und Reichewirtſchaftswiniſtertum zugeſagt iſt, zur Aus
ſührunag brir gen. ir bitten daher die verehrlichen Kunden
ſich nicht beunruhigen zu laſſen.

Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam daß et
Jhnen und uns von keiner Inſtanz verboten werden
kann. Ware bei uns auf Abzahlung zu kaufen, und evtl,
gegebenenfalls, völlig unabhängig von dieſem Kauf
für Arbeit, welche Sie für uns lerſten, dezahlt zu bekommen.

Im Namen der Firma

Labora Waren Vertrieb

B. Siggel u. Joh. Glagow
Hamburg 15 Spaldingſtr. 160
Der Keichsverband Deutſcher Verſandhäuſer

Sitz Hamburg.
Beglaubigt Der Syndikus

Dr. W. gertRechtsanwalt.

Gutspachtung v. 300 Mg., erforderl. ca. 50000 R.
Gutskauf von 175 bzw. 125 Morgen, erf. ca 50000 R

Gutskauf von 80 Morgen, erf. ca. 40000 M.
Sämtlich gute Gebäude und Acker, Gegend Weimar.

Albert Franke, Merſeburg, Lindenſtr. 11. Tel. 635

Aus verſchiedenen Zeitungen
Das Konkursverfahren über das Vermögen dez Kauf

manns Lud alleinigen Inhabers der Firm
W. Ludwig, Stärkegroßhandlung in Halle a. S., Wilhelm
maß 1 iſt n u eingeſtellt worden.

alle, den 14. ai 1927. Das Amtkgerigt.

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft ſol

Montag, 4. Juli 1927, vormittags 10 Uhr, an der Gericht
ſtelle, Zimmer Nr. 18, das im Grundbuche von Greppm
Band 15, Blatt 515 (eingetragener Eigentümer am 28. Art
1927, dem Tage der Eintragung des Verſteigerungbver
merkes: Aufſeher Gottfried Rohr in Greppin) ginaetraee
Grundſtück Friedhofſtraße 6, Hofraum mit Gebäuden. S
markung Greppin, Kartenblatt 4, Parzelle 223/10. 815 a
groß, Grundſteuermutterrolle Art. 83, Nutzungswert
Rm., Gebäudeſteuerrolle Nr. 75, verſteigert werden.

Bitterfeld, den 4. Mai 1927.
Amtsgericht

In unſerm Handelsregiſter A Nr. 68 iſt heute
offenen Handelsgeſellſchaft Reinhold Pienſch u. Becherer n
Lehndorf eingetragen: Der Kaufmann Reinhold Vietſch
alleiniger Inhaber der Firma. Die Geſellſchaft iſt aufaels

Mühlberg, den 14, Mai 1927. Amtsgerict

Dereins- Naeſriehten

Volksbühne. Der Reviſor“ wird am Donnerßta
19. Mai, für Theatergemeinde G, am 1. Juni für n
am 16. Juni für J gegeben. Beginn 8 Uhr. Die
führungen von Richard Wagners Ring des Ribeluree
beginnen am 25. Mai mit Rheingold“. Die Mitat
die den fälligen Abſchnitt noch nicht eingelöſt ba
werden gebeten, ihn umgehend abzuholen. Zu der
holung von Beethovens 9. Sinfonie am Sonntag, 2. n
11 Uhr vormittags im Stadtthegater, ſind für unſere
alteder Karten zu kleinen Konzertpreiſen von 60 V
unſerer Geſchäftsſtelle zu haben. Am 24. Mai, 54
läuft im Thalig der Film Sonnentage in W.
Karten zu 60 Pf. in der Geſchäftsſtelle. Die ſtZirkusprinzeſſin* iſt für den 21. Mai ausverkauft.
die Siederholung am 4. Juni ſind ſedt die Karten a
Geſchäftsſtelle erhältlich. Für Sonnabend, 18. Juni, iſt
diesjäbriges großes Tommerfeſt in Vorbereitung
meldungen neuer Mitglieder in der Geſchäftsſtelle,
ſtraße 14, Ruf 33 479.
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Imlagerung der induſtriellen Kapital-
verſorgung

Von E. Kebßler, Staßfurt
Die nachfolgenden Ausführungen halten wir für

zußerordentlich intereſſant und leſenswert, ſo daß
wir ſie unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen,
ohne uns allerdings im einzelnen mit den Anſichten
des Verfaſſers zu identifizieren. (Die Schriftltg.)

In Vorkriegszeiten waren, mit wenigen Ausnahmen, alle
deutſchen Unternehmen bei der Beſchaffung des neben ihrem
eigenen Kapital für Betriebszwecke jeweils benötigten Zuſatz
kapitals auf die Vermittlung der Banken angewieſen. Der Ein
fluß der Banken auf die deutſche Induſtrie verſtärkte ſich infolge
der finanziellen Abhängigkeit letzterer von erſteren mehr und
mehr. Die Machtſtellung der Großbanken gegenüber der deutſchen
Virtſchaft erreichte ihren Höhepunk. nach Beendigung der Jn
flation, als mit der einſetzenden Währungsſtabiliſierung unter der
Initiative der Reichsbank den Großbanken im Jntereſſe einer
Fonſolidierung und Sanierung der wirtſchaftlichen Bonität die
Miſſion aufgetragen wurde, bei dem vorhandenen, durch die Jn-
flation gewaltig aufgeblähten Wirtſchaftsbeſtand die „Spreu von
dem Weizen“ durch das Präventivmittel der Kreditratio-
nierung und Kreditſchnürung zu ſondern. Es ſoll
nicht verkannt werden, daß die Wirtſchaftlichkeitsausleſe durch die
Stärke der veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe unbedingt
notwendig war, um die Wirtſchaft wieder in das wirtſchaftlich ver
nünftige Geleiſe hineinzuheben; andererſeits kann den Banken
aber auch der Vorwurf nicht erſpart werden, daß ſie das
Präventivmittel der Kreditabſchwächung in Art und Umfang oft
viel zu ſcharf, zu weitgehend und zu ſchematiſch angewandt haben,
wodurch ſie auch kerngeſunde Teile unſeres Wirtſchaftsparkes,
welche wichtige Grundpfeiler unſeres Wirtſchaftslebens darſtellten,
zum Erliegen und unter die Botmäßigkeit ihrer Jntereſſen-

ſphäre brachten. tWenn der Einfluß der Banken auf die Privatwirtſchaft durch
die Beſchaffung von Auslandskrediten und durch innere Kapital-
bildung letzterer in neuerer Zeit auch etwas abgedämpft worden

ſo wirkt er ſich hinſichtlich der übertriebenen Pfänder- bzw.K. incherungspolitir bei Cewährung oder Verſagung von
gontokorrentWechſel- oder Emiſſioaskrediten doch noch nach
teilig aus. Das bekommen beſonders mittlere und kleinere Unter
nehmen, welche infolge ihrer geringen Subſtanzmenge, nicht den
Auslandsanleihemarkt in Anſpruch zu nehmen vermögen, emp-

dlich zu verſpüren. Aber gerade die Schwächung der
ittel!“ und Kleinbetriebe durch ungenügende Kredit

verſorgung bzw. Kreditverſagung bildet eine zukünftige wirt
chaftliche bzw. geſchäftliche Schadensquelle für die Bankenwirt-a ſelbſt: Die zunehmende Machtſtellung, welche die Banken
gegenüber der Wirtſchaft eingenommen haben, nötigte letztere, ſich
don dem bankmäßigen Einfluß frei zu machen, zumal die ge-
ſhäftlichen Bedingungen, welche die Banken der Wirtſchaft aufnötigten, für vieſe nicht glücklich waren und nur notgedrungen

akzeptiert wurden. Die Anſätze der Wirtſchaft zur Freimachung
von bankmäßiger Abhängigkeit hinſichtlich Kapitalverſorgung
hen bis in die Friedenszeit zurück. Hier iſt beiſpielsweiſe aufe großzügige Kapitalerſtellungsorganiſation im

Konzern der A. E. G. hinzuweiſen, durch welche dieſes
ünternehmen nicht nötig hatte, bei der Beſchaffung von Betriebs-
oder Finanzkapital die Großbanken in Anſpruch zu nehmen.
Während in der Vorkriegszeit nur einzelne Unternehmen ernſt
ich dahin ſtrebten, ſich ohne Bankenhilfe aus eigener Kraft oder
durch Selbſthilfe mit dem erforderlichen Kapital zu verſorgen, iſt
dieſes Beſtreben heute in der geſamten Großinduſtrie und im
Eroßhandel vorherrſchend und gemeinſam. Dieſe Entwicklung
ſt begünſtigt worden durch die ſich in den letzten Jahren voll
J gewaltige Konzentration unſerer Wirt-aftskräfte, welche letzten Endes zu einer Zuſammen-
ſſung ehemals ſelbſtändiger Einzelbetriebe in ge-
ndenen Großkonzernen führten und das Aufgehen von zahl

reichen juriſtiſch und wirtſchaftlich ſelbſtändigen Einzelgeſell-
ſchaften in einer einzigen juriſtiſchen Perſon im Gefolge hatten.
Venn die Großkonzerne bzw. Truſts in vielen Fällen auch erſt
unter dem entſcheidenden Drucke der Vanken zuſtandegekommen
ſind und letztere durch die vermittelten Transaktionen einmal ſehr

t profitiert haben, ſo muß man ſich bei einer Beurteilung auf
ange Sicht darüber klar werden, daß der Großkonzern bzw.
Truſt, infolge ſeiner möglichen Kapitalerſtellung aus eigener
Kraft heraus die Möglichkeit hat, ſich ſelbſt mit dem erforder
lichen Betriebskapital zu verſorgen und den Bankeneinfluß auf
dem Kapital- und Kreditmarkt ſo zurückzudrängen, daß der bis-
herige Umfang der bezüglichen Banktätigkeit im Laufe der Zeit
auf einen Bruchteil zuſammenfällt. Daß ſich eine ſolche Ent
wiklung bereits unaufhaltſam auf dem Marſche befindet, wird
genügend durch die Selbſtändigkeitsbeſtrebungen der Truſt-
leitungen hinſichtlich ihrer Finanzverwaltung dokumentiert. Das
kparſyſtem des Chemietruſtes für ſeine Arbeitnehmer liefert ein
paſſendes Beiſpiel hierzu. Außerdem beſitzt heute faſt jeder Truſt
bzw. Großkonzern ſeine eigene Bank, welche die flüſſigen Mittel
des Konzerns anſammelt, verwaltet und alle finanztechniſchen
kransaktionen vermittelt. Jn dieſem Zuſammenhang iſt darauf
hinzuweiſen, daß die Truſts in hohem Maße Kapitalan-
ſammlungsmöglichkeiten beſitzen, indem ſie die Ver-
kaufspreiſe ihren Kapitalbedürfniſſen entſprechend zu bemeſſen
und ſtabil zu erhalten vermögen; zugleich ſind ſie in der Lage,
durch höchſte Betriebskonzentration, Normung der Erzeugung und
Zuſammenlegung der Verwaltung die Betriebs und Geſchäfts
unkoſten ganz erheblich zu ſenken und ſomit bei hohen und nach
Bedarf zu regulierenden Verkaufspreiſen hohe Cewinne zu er-
jelen, welche eine ſtarke Reſervebildung und damit eine innere
finanzielle Erſtarkung und Unabhängigkeit begünſtigen. Mit

zunehmend erſtrebten finanziellen Unabhängigkeit der führen-
den Wirtſchaftsmächte wird der Bankkredit nach und nach ſo
zurücgedrängt werden, daß er bei der Großinduſtrie und dem

andel überhaupt keine nennenswerte Bedeutung mehr hat.
eſe Kennlinie offenbart ſich heute ſchon an dem Beiſpiel des

Reichsbahntruſts, welcher bei 20 Milliarden Anlage-
lapital als der größte deutſche Truſt in der Verkehrskredit-
bank ſein eigenes Bankanſtitut beſitzt, ſich aus eigener Kraft
weitgehende Kredite für das Frachtenſtundungsgeſchäft der ge
ſamen Wirtſchaft durch die Verkehrskreditbank gewährt. Aus den
ten Ausführungen kann unſchwer gefolgert werden, daß
Kräfte in der Anbildung begriffen ſind, welche ſich auf lange
Acht letzten Endes ſo auswirken werden, daß das großinduſtrielle

al einen überlegenen Sieg über das Großbankkapital
ägt.

Die Großbanken vermögen ſich zwar für die ihnen durch die
Jnitiative der Truſts erwachſenden Ausfälle auf dem Kapital
und Kreditmarkt teilweiſe wieder durch die Verſorgung der

l- und Kleinbetriebe ſchadlos zu halten, ſoweit letztere in
hung der ihnen bisher von den Banken widerfahrenen ſtief
rlichen Behandlung noch Wert darauf legen, von den Banken
apital verſorgt zu werden.

Da die Banken für die Zukunft mehr und mehr darauf an
eſen ſein werden, ſich Kundſchaft in den Mittel und Klein

trieben zu ſichern, ſo haben ſie ſich ſelbſt geſchädigt, ſoweit ſie
e Unternehmen durch Kreditverweigerung zur Stillegung,
ränkung oder zum wirtſchaftlichen Rückgang zwangen. Die

ren dienen, ſoweit ſie kreditſuchende Mittel- und Kleinunter-
ehmen heute i noch ſchnell und zu erträglichen Koſten

tal verſorgen, ſich nur ſelbſt. Sie ſollten dieſe nackte

Handelsteil der Halleschen Zeitung
Tatſache beherzigen und alles daran ſetzen durch ſchleunige nach
trägliche Kreditgewährung gutzumachen, was noch gutzumachen
iſt, und etwa angefallene Härten auszugleichen ſuchen.

Reichsbankausweis
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 14. Mai hat ſich die

geſamte Kapitalanlage der Bank in Wechjeln und
Schecks, Lombards und Effekten um 36,8 Mill. auf 2014,5 Mill.
verringert und zwar haben die Beſtände an Wechſeln uno
Schecks um 25,9 Mill. auf 1905,4 Mill. R.M. abgeommen und die
an Lombards um 10,9 Mill. auf 16,2 Mill. R.-M. Die Anlage
in Effekten iſt mit 92,9 Mill. R.-M. annähernd unverändert
geblieben. An Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen insgeſamt ſind 172,8 Mill. R.-M. in die Kaſſen der
Bank zurückgeſtrömt. Der Umlauf an Reichsbanknoten hat um
152,8 Mill. auf 3351,7 Mill. R. M abgenommen und der an
Rentenbankſcheinen um 20 Mill. auf 1014,1 Mill. R.M. Dem-
entſprechend haben ſich die Beſtände der Reichsbank an ſolchen
Scheinen auf 86,3 Mill. R.M. erhöht. Die fremden Gelder
zeigen eine Zunahme um 53,1 Mill. auf 625,1 R. M. Die
Beſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen ſind um 21,b
Mill. auf 1955,8 Mill. R.-M. zurückgegangen und zwar im einzel-
nen die Beſtände an Gold um 0,6 Mill. auf 1849,1 Mill. R. M.
und die an deckungsfähigen Deviſen um 20,8 Mill. auf 106,2 Mill.
R.-M. Die Deckung der Noten durch Gold allein beſſerte ſich
von 52,8 in der Vorwoche auf 55,225, die durch Gold und
deckungsfähige Deviſen von 56,49 auf 68,325.

Veränderungen

An rve 14. 5. 1927 geg. d. 7. 5Noch nicht begebene Reichsbankanteile Rm. 177212000 unverändert
Goldbeſtand (Barrengeld) ſowie in und aus

ländiſche Goldwünzen, das Pfund fein zu
1892 Rm. berechne 13846 146000 683000

und zwar Gol' oßenbeſtand

Rm 1747 897 000 682 000Golddepot (unbeleſte dei ausländiſchen
Zentralnotenbvanken

Rm. 101 249 000 unverändertBeſtand an deckun sSſähigen Deviſen 106 172000 20833000
Beſtand an ReichsſchatzwechſelnBeſtand an ſonſtigen Wechſeln und Schecks 1905 426 000 259 5 000
Beſtand an deutſchen Scheidemünzen 106568 000 4643 000
Beſtand an Noten anderer Banken 17 207 900 1310000
Beſtand an Lombardſorderungen 16 200000 10910 000
Beſtand an Effekten 92 869 000Beſtand an ſonſtigen Altiven. 507 856 000 22 888 000

Paſf ſive
Grundkapital a) begeben. Rm. 122788000 unverändertb) noch nicht begeben 177 212000 unverändert
Reſervefonds a) geſetlicher Reſervefonds 88510000 unverändert

Spezial- Reſerveſonds für
tünfiige Dividendenzahlung 41883 000 unverändert

c) ſonſtige Rücklagen o 160000000 unverändertBetrag der umlaufenden Roten 7 3351689000 152 268 000
Sonſtige täglich ſallige Verbindlichkeiten 625 130000 63 122 000
An t Kündigungsfriſt gebundene Verbind

e te e e ad eSonſtige Paſſiva e 203 423 000 69681 000Verbindlichteiten aus weiierbegekenen, im

Jnlande zahlbaren Wechſeln e F
Zörbiger Kreditverein von Lederer, Kotzſch Co., Kom

manditgeſellſchaft a. Aktien in Zörbig. Die Geſellſchaft ſchließt
das Geſchäftsjahr 1926 einſchließlich eines Gewinnbortrages aus
1925 in Höhe von 8004 Rm. mit einem Bruttogewinn von 149 776
Reichsmark ab. Unkoſten erforderten 63 132 Rm., Steuern 28741
Reichsmark und Abſchreibungen 9757 Rm., ſo daß ein Rein-
gewinn von 48 146 Rm. verbleibt. Aus ihm ſollen 4 Prozent
Dividende auf 400 000 Rm. und 3 Prozent Superdividende
auf 400 000 Rm. verteilt werden. Dem Geſchäftsbericht ent
nehmen wir folgendes: Jn den erſten Monaten des Jahres 1926
dauerte die 1925 begonnene Wirtſchaftskriſis noch an. Trotzdem
brachte das Jahr 1926 der Geſellſchaft einen normalen Verlauf.
Die Einnahmen für Zinſen und Proviſionen ſtellten ſich nied
riger. Das EffektenKonto weiſt eine kleinere, das Waren-Konto
eine größere Gewinnſteigerung auf. Jn der Bilanz erſcheinen
u. a.: Kaſſe mit 53 918 Rm., Wechſelbeſtand mit 145 425 Rm.,
Warenkonto mit 270 456 Rm., Schuldner in laufender Rechnung
mit 854 737 Rm. Demgegenüber ſtehen Gläubiger in laufender
Rechnung mit 555 717 Rm. zu Buche. Die zum 25. Mai ein-
berüfene o. G.V. ſoll Beſchluß über eine Erhöhung des Aktien-
kapitals um 200 000 Rm. faſſen.

Allianz-VerſicherungsA.-G. Allianz-Lebensverſicherungs
bankA.-G. Jn den Aufſſichtsrats Sitzungen der i
Verſicherungs- A.G. und der Allianz-Lebens-
verſicherungsbank- A.G. wurden die BVilanzen und die
Gewinn und Verluſtrechnungen für das Jahr 1926 vorgelegt. Bei
der Allianz-VerſicherungsA.-G. erbrachte das Jahr 1926 eine
Geſamtprämieneinnahme von 103 624 843 (i. V. 94 196 558) M.,
hiervon 59 787 605 (49 577 100) M. auf eigene Rechnung. Für
Prämien und Schadenreſerven wurden 41 857 649 (27 091 016)
Mark in Ausgabe geſtellt. Der auf den 2. Juni anberaumten
G.-V. wird vorgeſchlagen, aus einem Reingewinn von
1782 896 (1 112 153)* M. 214 941,41 M. der Reſerve für außer
gewöhnliche Schadensfälle zuzuführen und eine Dividende
von 12 (8) Proz. zu verteilen. Die AllianzLebensverſicherungs
bankA.-G. weiſt bei einem Neuzugang von 198 Millionen Ver-
ſicherungsſumme und einem eingelöſten Geſamtverſicherungs
beſtand von 538 Millionen (i. V. 424 Millionen) einen Geſamt-
überſchuß von 64409 693 (4 276 981) M. aus. Der auf den
2. e er. anberaumten G.V. wird vorgeſchlagen, nach Ueber-
weiſung eines Betrages von 5 969 709 (3 902 008) M. an die Ge-
winnreſerve der Verſicherten eine Dividende von 12 (10)
Prozent auszuſchütten. Prämienreſerven und Prämienüber-
träge betragen 23 588 035 (11 623 108) M., Hypotheken 28 136 750
(9 248 000) M., Wertpapiere 7 734 255 (2 297 479) M. und Kapi-
talerträge 2 990 376 (1 653 762) M. Die Verſichertendividende iſt
auf 31 Proz. feſtgeſetzt gegenüber 29 Proz. im Vorjahre.

Hermes Kreditverſicherungsbank A.-G., Berlin. Die Geſell
ſchaft erzielte im Geſchäftsjahr 1926 einen Reingewinn von
254 080 (318 465) Rm. Der am 2. Juni 1927 ſtattfindenden
o. H.-V. wird vorgeſchlagen, 10 Prozent Dividende auszu-
ſchütten (i. V. wurden ebenfalls 10 Prozent Dividende verteilt).
Die Prämieneinnahme iſt von 8 832 263 Rm. im Jahre 1925 auf
12 134 585 Rm. im Jahre 1926 geſtiegen. Die bisherigen Er
gebniſſe des neuen Geſchäftsjahres zeigen gegenüber der gleichen
Zeit des Vorjahres eine merkliche Beſſerung.

Bergwerksgeſellſchaft Hibernig in Herne. Der Abſchluß für
das Jahr 1926 iſt fertiggeſtellt. Der o. H.V. ſoll vorgeſchlagen
werden, den Betriebsüberſchuß von 8282 757 Rm. derart
zu verwenden, daß für die Stammaktien 5 Prozent (0 Prozent)
und für die Vorzugsaktien 434 (0) Prozent Dividende zur
Verteilung kommen. Die o. H.V. ſoll auf den 17. Juni d. J.
nach Berlin einberufen werden.

Frankfurter Abendbericht
An der geſtrigen Abendbörſe machte die zuverſichtlichere

Auffaſſung weitere Fortſchritte. Die Stimmung war recht
feſt, obwohl das in den erzielten Kursbeſſerungen, die auch geſtern
abend nicht über ein beſcheidenes Maß hinausgingen, zum Aus
druck kam. Die Börſe eröffnete auf Nachbörſenniveau, dann er
fuhren die Kurſe aber auf Deckungen und Meinungskäufe eine
Steigerung, die in Spezialwerten bis zu 6 Prozent betrug. Bei
den übrigen Papieren beſſerten ſich die Kurſe um 1--2 Prozent.
Der heimiſche und ausländiſche Rentenmarkt lag dagegen kaum
verändert. An der Abendnachbörſe wurde das Geſchäft auf Groß
käufe eines führenden Bankhauſes lebhafter bei ſteigenden Kurſen
bis zu 68 Prozent.

Allianz

m

tsbeiträ ndn
Als im Sommer 1926 im Reichs die neue Knnovelle zur Beratung ſtand, wurde die a ihr für das

ſich ergebende Mehrbelaſtung von knappſchaftlichen Sach-
verſtändigen auf rund 40 Mill. M. geſchätzt; demgegenüber veran-
ſchlagte das Reichsarbeitsminiſterium die Mehrbelaſtung nur auf
rund 22 Mill. M. unter ausdrücklichem Hinweis darauf, daß im
Jahre 1924 ein Ueberſchuß von 66 Mill. M. und im Jahre 1925 ein
ſolcher von 89 Mill. M. erzielt worden wäre; die Gewerkſchaften
rechneten ſogar mit Einſparungen von 20--22 Mill. M. Tatſäch-
lich jſt nun die ſeinerzeit für den geſamten deutſchen Vergbau er
rechnete Mehrbelaſtung nur für den Ruhrbergbau eingetreten mit
der Folge, daß die knappſchaftliche Verſicherung ſteigende Fehl
beträge aufzuweiſen hat, die allein für die Knappſchaftskrankenkaſſe
bis zu 1 Mill. M. betragen, weil die in der Knappſchaftsnovelle
feſtgeſetzten Mehrleiſtungen teilweiſe das Krankfeiern ein-
träglicher machen als das Arbeiten; z. B. iſt in der
ſächſiſchen Knappſchaft der Krankenbeſtand von 6,7 Prozent vor
Jnkrafttreten der Novelle geſtiegen auf rund 12 Prozent jetzt,
während die Ortskrankenkaſſen desſelben Bezirks nur einen
Krankenbeſtand von 5,6 Prozent aufzuweiſen haben.

Die hohen Mehrausgaben haben natürlich eine ganz erheb
liche Steigerung der Beiträge zur Folge gehabt; in
der Ruhrknappſchaft z. B. iſt die jährliche Belaſtung je Kopf der
Belegſchaft von rund 190 M. im Jahre 1918 auf rund 450 M.
jetzt geſtiegen. Als Folge iſt jetzt eine ſtarke Unzufriedenheit
innerhalb der Belegſchaften zu verzeichnen, die u. a. darin zum
Ausdruck kommt, daß die Belegſchaften, denen (wie z. B. in der
Induſtrie der Steine und Erden) die Möglichkeit des Ausſcheidens
aus der Knappſchaft gegeben iſt, von ihr in ſo weitem Umfange
Gebrauch machen, daß von gewiſſer Seite ſogar ſchon von einer
Gefährdung der knappſchaftlichen Verſicherung
geſprochen worden iſt. Noch größer iſt die Unzufriedenheit über die
knappſchaftliche Verſicherung bei den Angeſtellten. Es iſt z. B. für
den Eiſenerzbergbau berechnet worden, daß einſchließlich Arbeit
geberanteil zurzeit für die Knapyſchaft 8,5fach köhere Beträge als
für die Reichsangeſtelltenverſicherung zu zahlen ſind, während ſich
die Leiſtungen nur wie 1 zu 1,5ö verhalten. Jn einer Proteſt
kundgebung der Bergbauangeſtellten des Geiſeltales wurde aus
geführt, daß die Beiträge der Halleſchen Knappſchaft heute das
8,3fache derjenigen in der Reichsangeſtelltenverſicherung betrügen,
trotzdem das Reichsknappſchaftsgeſetz lediglich die Leiſtungen der
Reichsangeſtelltenverſicherung garantiere. In einer Entſchließung
von Zechenangeſtellten des Ruhrbergbaues wird davon geſprochen,
daß „eine Beitragszahlung für die Bergbauangeſtellten keinen
Sinn habe, wenn die Beiträge allmählich den Unlkerhalt der Ver
ſicherten und deren Familien auf das Schwerſte gefährdeten, und
wenn für die Verſicherten bitter wenig Ausſicht auf ſpätere eigene
Bezüge beſtehe, zumal die kaufmänniſchen Angeſtellten praktiſch
überhaupt von dem Bezuge einer Altersrente ausgeſchloſſen ſeien“.
Beſonders ſtark iſt der Proteſt gegen die letzthin vorgenommenen
Beitragserhöhungen, die eine völlige Neuheit auf dem
Gebiet der Sozialverſicherung infolge der troſtloſen Finanzlage
ſogar rückwirkend feſtgeſetzt werden mußten. Jntereſſant
iſt bei den Proteſtkundgebungen auch, daß in ihnen „den
Organiſationsvertretern das Vertrauen ab-
geſprochen wird“ und daß behauptet wird, „der knappſchaft,
liche Verwaltungsapparat ſei durch die zahlreichen Organe aufge
bläht und viel zu teuer; die Vergütungen, die ſich die knappſchaft
lichen Organe für ihre zahlreichen Sitzungen ſelbſt gewährten, ſeien
auffallend hoch, es gehe nicht an, daß man auf der einen Seite den
Angeſtellten eines bankerotten Betriebes über das normale Maß
hinausgehende Gehälter zahle, während auf der anderen Seite das
Verſicherungsinſtitut ſeinen ſatzungsgemäßen Pflichten nicht nach
zukommen vermöge“.

Man ſieht aus dieſen Veiſpielen die Stärke der Reaktion auf
Arbeitnehmerſeite gegen die Ueberſpannungen der Sozialverſiche-
rung, wobei weſentlich iſt, daß ſeit Jnkrafttreten der neuen Knapp
ſchaftsnovelle die Arbeitnehmervertreter praktiſch das alleinige Be

S haben, da fie über drei Fünftel Mehrheit ver
ügen.

BerlinGubener Hutfabrik A.G. Jn der auf den 21. Mai
verſchobenen Bilanzſitzung dürfte über eine Dividende von
14 bis 16 Prozent (14 Prozent) beſchloſſen werden. Dagegen
417 eine Kapitalveränderung im Augenblick nicht beabſichtigt
zu ſein.

Die milchwertſchaftliche Maſchinen Induſtrie wird auf der
diesjährigen Ausſtellung der D. L. G. in Dortmund beſonders
reichhaltig vertreten ſein. Die Stände der Firmen gruppieren
ſich wie alljährlich um die Molkerei-Koſthalle, die in jedem
Jahre einen beſonderen Anziehungsvunkt der Ausſtellung bildet.
In unmittelbarer Nähe der Mofkerei-Koſthalle haben die be
kannten Mielewerke, Gütersloh, ihr großes Ausſtellungszelt auf-
geſchlagen, in dem die Miele- Erzeugniſſe reichhaltig und über-
ſichtlich aufgebaut ſind. Es war in Fachkreiſen bereits bekannt,
daß die Mielewerke den Bau von Melkmaſchinen in großem Um
fange aufnehmen wollten, und ſo zeigt dieſe Firma denn in
dieſem Jahre auf der D. L. G. auch die neue „Miele“Melk-
maſchine. Wir hören, daß die Mielewerke große Neubauten
ſowohl in Gütersloh als auch in Bielefeld durchführen, wodurch
in Gütersloh allein 10 000 Quadratmeter neuer Arbeitsraum
geſchaffen wird.

Schneeballſyſtem oder rechtlich zuläfſiger Abzahlungsvertrag.
In der letzten Zeit mehren ſich die Fälle erheblich, in denen die
von den dem Reichsverband Deutſcher Verſandhäuſer e. V., ange
ſchloſſenen Firmen betriebene Vertriebsart von Waren als

wird. DerSchneeball, Hydra- oder Gella-Syſtem hingeſtellt
Reichsverband Deutſcher Verſandhäuſer e. ſieht ſich genötigt,
kurz den Unterſchied zwiſchen dem mit Recht verfolgten Schnee-
ballſyſtem und ſeiner Vertriebsart darzulegen. Nach dem Schnee-
ballſyſtem iſt ein Kunde verpflichtet, innerhalb eines beſtimmten

unter Leiſtung einer Anzahlung auf einen gekauften
genſtand eine gewiſſe Anzahl von Käufern zu bringen, welche

ihrerſeits wiederum verpflichtet ſind, dieſelbe Verpflichtung ein-
zugehen um eine Verbilligung des gekauften Gegenſtandes da

urch zu ermöglichen. Die dem R. D. V., e. V., angeſchloſſenen
Firmen ſchließen lediglich feſte, klarumriſſene Abträge bei ſofortiger Lieferung und ſtellen es lediglich Kunden,

welche auf Grund ihres Berufes geeignet erſcheinen, werbend
tätig zu ſein, anheim, durch Vertrieb ihrer Ware ſich einen nicht
unerheblichen Verdienſt zu verſchaffen. Von allen Anfeindungen
kann der R. D. V., e. V., nur den Vorwurf als richtig anerkennen,
daß es Detailgeſchäften unmöglich iſt, Proviſion für verkaufte
Waren in der vom R. D. V. gewährten gebe zuzubilligen. Es
kommt hinzu, daß die oben geſchilderte Vertriebsart nicht nur
wirtſchaftlich, ſondern auch rechtlich nicht zu beanſtanden iſt, da
der vom Reichsgericht mißbilligender unlauterer Anreiz eines
Kunden, über ſeine finanziellen Verhältniſſe hinaus Kaufverträ
abzuſchließen, in Fortfall geraten iſe Der Reichsverband Deut
ſcher Verſandhäuſer e. V. muß ſich daher dagegen wen daß
von verſchiedenen Seiten auch ihm ein unlauteres Geſchäfts
gebahren zum Vorwurf gemacht wird.
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Für die zahlreichen Beweise innigster
Teilnahme schon während der Krankheit
sowie beim Hinscheiden unseres teuren
Entschlafenen ist es uns nur auf diesem
Wege möglich, allen herzlich zu danken.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Otto Pflock.
Holleben, den 18. Mai 1927.

Todesfälle:
Chriſtian Envoch, 67 Jahre, Halle. Beerdigung

Donnerstag nachmittag 143 Uhr von der Kapelle
des Südfriedhofes aus. Frau Anna Duünkel geb.
Göricke, 64 Jahre, Halle. Beerdigung Donnerstag
mittag 125 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes
aus. Marie Kleemann geb. Heiſe, 72 Jahre,
Wallhauſen. Beerdigung Donnerstag 1254 Uhr.
Frau Kiara Schmidt geb. Oſterloh, Einsdorf und
Brücken. Beerdigung Donnerstag nachmittag 3 Uhr.

Frau Marie Klamroth, 69 Jahre, Ermsleben.Leerdigung Donnerstag nachmittag 4 Uhr.
Direktor Heinrich Wilhelm Hartmann, 42 Jahre,
G öttingen. Beiſetzung Donnerstag nachmittag 32

Uhr vom Stadtfriedhof aus. Wilhelm Luxas,
56 Jahre, Helbra. Beerdigung Donnerstag nach-
mittag 5 Uhr. Anna Schinke, Leipzig. Ein-
äſcherung Donnerstag 11 Uhr in Halle. Friedrich
Zimmermann, 88 Jahre, Langenſtein a. H. Be
erdigung Donnerstag nachmittag 325 Uhr. Frau
Hedwig Meinecke geb. Engel, 48 Jahre, Derenburg.
Beerdigung Donnerstag nachmittag 835 Uhr.
Heinrich Behrens, 74 Jahre, Gr.-Quenſtedt. Beerdigung Freitag nachm. 8 Uhr in Gr.Quenſtedt.
G

Stact- Theater.
Heute 6868/119

Donnerstag, adends 8 Uhr

Revisor.
Freitag. abends 8 Uhr

FidoelſoMaaatv goldene

Irauringe
333, 585. 750 oder 800

tempelt das Stückes 4—60 Mark. 2292

Juwelier Tittol
Trauringeeke
schmeerstrabe 13.

mm ämÖmf
8rüolungsſieim

heide
Lettiner Sckeu niaber Zaſcer lich

tepſion- Anſchluß 250 35.

Peleuchtungskörper

elektrigch und Gus

Grobe Auswahl
in jeder Preislage!

Anfang 8 Uhr
Tägleh: Die große
Ausstattungs Revue!

Die Welt
steht Kopf!
Ein Heer sehöner Frauen

Gewöhntiche Prelse.

3110

für Gas-, Wasser- und
Eloktrizitäts Anlagon

G. m. b. l.
Große Ulrichstraße 50 Jel. 25641
II Bequeme Zahlungsbedingungen

Pfingst Angebot
Sportwesten, Sportjacken, Pullover
Seidentrikot-Schlüpfer und -Röeke.
Neul Kleider für Haus und Touren. Neu!
I in schönen, modernen Indanthrenstoffen W

Schürzen, Strümpfe
verschiedene Auswahl. 3268

Handtaschen, Hosenträger, Sockenhalter
usw. alles nur in solider Qualitätzu diiigeten Preisen empfienit

f a. Paul Lange,Merseburger Straße 1668, neben C. T. Lichtspielen.

Dorotheenstrabe

Keinholzfushoden
sowie Holz- und Kork Estrich tür Linoleum
und Parkett in la Materialien wird von aner-
kanntem Fachmann za sollden Preisen verlegt.

A. Zeugner o. eA. Zeugner
2918

Fernruf 21375

Gib laufend Inſerate auf,
Du lockſt die Kundſchaft dann zum Kauf.

zur Gründungsversammlung des

Vereins zur Abwehr der Belang

fur e Crölhuſtzer Fawertabri

re
die fuhrende

Kleinkunsatbühne
mit neuen

Darbietungen
des fabelhaften

Maiprogramms
Schönheitsballett

Iven Anderen
Martin Mühlau

mit 16 Instrumenten.
Des groben Erfolges

wegen Verlängert.
Curt Grundmann

Man mus lachen
Kreutzer- Lindner

Nachdem im Trokadero

Heute nachdem
Gesellschafts-Ball.

Auswärtige Theater

en den 19. MaipSchon ielbans
pzig8 Uhr r Zeonie.

Neues Theater Leipzig:
7 Uhr Die Boheme.
Altes Theater Leipzig:

8 Uhr Der Patrivot.
Stadttheater

Magdeburg71), Uhr Amphitryon.
Wilbelm Theater

Masdarnnrga
d Uhr

Doklor und Apotheker.
Opernhaus Dresden:

7 Uhr Rigoletto.
m.

Ein Narr macht viele.
Opernbhans Chemnitz:6 Uhr Die Walküre-
1. Tag aus dem Bühnen-

ſeſtſpiel
Der Ring des Nibelungen.

Schauſpielhans
bemnitz:

7 Uhr Strohwitwer.
Stadttheater Erfurt:
12. (letztes) Sinfonie
Konzert der Erfurter
Konzert-Vereinigung.
Fricd rig Theater

Deſſau:
Uhr

Hoffmanns Erzählungen.
Nationaltbeater

e u

Der Ev.Reukiig Tdeater
erg

72 Uhr Der Biberpelz.
H. Sehnee Nachf. .3

Erſtes Spezialgeſchäft für J
Strumpfwarenund Tr otagon.

Am Freitag, en 20. Mai 1927,

des Hausorchesters unter LCLeltung des
Kapellmeisters Fritz Meyer-ohls e.

e f

werden für Freitag, den 20. Mai 1927,
abends Vhr in das „Bierhaus Engel-
hardt“, Bernburger Straße, alle Betroffenen
eingeladen. Die Einberufer.

Kondſtorei ung Kaffeehaus Torn
Uhr

148/148

IWMuMAAl

Bleikristall

50onnenschaliff
und andere moderne Sehlifte

Teller Schalen, Krudoe,
Kearaffern, Vasern, Auf-
seatze, raubenspuienr,

Kéèrbchen, BoW len

Erste FOIKG1Ie
Große Ruswahl Billige Preise

S Strau e 7 3267

SIIICUDDCCDDDCDDDDDDDDDDDDDDDDDDdDcDdcdddDDre

Philharmonie E. V.)
Thaliasaal: Montag, 23. Mai, abds. 8 Uhr
10. Philharmonisches Konzert

Orchester:

Il

Altenburger Staatsxkapelle
unter

Generalmusikdirektor Dr Göhler.
Violine: Hedwig Faßbaender

I. Teil: Neue Musik:
Frederic Delius: 2 Stücke f. kl.

Orchester (Erstaufführung)
Peter Fabbaender: Violinkonzert

(Erstauftührung)
Klassische Musik:

Joseph Haydn: Andante aus der
Symphonie Nr. 40 F-Dur (Erstaut-
führung)

W. A. Mozart:
G- Dur

Beethofen: 8. Symphovie F-Dur

2. Teil:

Violinkonzert Nr. 3

165/42

Das Konzert beginnt pünktlich Ende geg. 10 Uhr
Karten bei Heinrich Hothan, Große Ulrichstraße

Zoologischer Garten
338/8359 Donnerstag den 19. Mal, 4 Uhr

AMuchmffogs Xongerf
des Hall. symphonie-Orchesters.

Leitung Konzertmeister Franz Witek. 8 Uhr
Symphbonftsche Abendmusſk

d. Hall. Symphonie-Orchesters. Leitung Benno Plätz

S
zur

Hannerl

Am Riebeckplatz

mm
Heute Donnerstag, nachm. Uhr

in unseren beiden Theatern gleichzeitig

Die große Premiere
Der 5. Weltfilm des Deutschen Lichtspiel-Syndikats
O Der Welt größter Gesellschafts Skandal!

Die Tragödie einer Königsetochter
s gewaltige Akte nach dem berühmten gleichnamigen

Roman von Adolf Sommerfeld
Von der reichsten Fürstin der Welt

ärmsten,
Der Leidens- und Schicksalsweg eines Frauenherzens,
wie ihn tragischer und ereignisreicher die Welt nicht

Die Personen und Darsteller des Dramas:
Louise von Koburg
Oberleutnant von Mattachich
Prinz Ferd. Phil. von Koburg
Kronprinzessin Swepheni
Kaiser Franz joseph
König Leopold von Belgien
Königin Maria von Belgien

Die Stationen der Tragödie:
Paris, Lugano, Brüssel, Frankfurt, Wiesbaden,ünchen, Coswig, Bad Elster.

Agram u. die Prunkgemächer der K. u. K. Hofburg zu Wien

Jahrzehnte hindurch ging der Name dieses Königskindes und ihr bei-
spiellos harter Schicksalsweg, der sſch zu einer Tragödie ohnegleichen
gestaltete, durch die Presse aller Länder.
sich das Schicksal des K. und K. Oberleutnants Matachich, Sternen-
laut und Schicksal führten sie zusammen, nicht der Drang nach

einer Sensation des Aiitags.
Dleses Einzelschicksal

III

Gr. Ulrichstr. 51

men

greisen Bettlerin!

mehr sehen wird.

Erna Morena
Rudoit Basil

Eugen Neufeld
Helene Lauterböck
Minie van Gooten
Bernhard Frankel

Ernst Schrumpf
Baronin Javerski

J 9 J J

e

Mit ihrem Namen verband

erhebt sich zu einem Menschheltsthema:
Dies Recht des Her rens Deses Recht wu d Louise von Koborg

genowm in und damit die Queite abes Leidens érschſossen
Im bunten Teil C. T. Große Ulrichetrabe S51:

Jimmy in der Sommerfrische!
2 Akte tollster Heiterkeit.

Auf der Bühne C. T. Riebeckplatz:

Gastspiel der Halleescehen Lieblinge
Marga Peter Gustav Bertram

Sefſne Bombenrolle
Komisch musikalischer Sketsch von Gustav Bertram.

h n Nennen

Trianon-Woche!
Sport, Mode, aktuelle Ereignisse

in ihrem Lachschlager

Wer beaufſichtigt
Sydl. r alerindie Schniarbeiten?

Werte Angeb. u. 8045
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Uhren und
Goldwaren

repariert preiswert

Alfred Koch
lapdwehrstr. 7.

Johanniodeereaft
Himbveeoersaa ſt

Kirsonsaft
Erdbeersaft

hochfein in Qualität
Teehsus Konhl,

Gr. Stoinstr. 82
(neb. Gummi-oieder).

363/7

Gullenfteine
werden in 24 Stunden abſolut
ſchmerzlos ohne Overation ent
fernt. Meine Kur iſt geſetzl.
geſch. unt. Nr. 289 910.

Kuntz. 1504Zenkerſtraße 3, part.

Würzhurger Bürgerbräu,
ärztlich empfohlenes, erstklassiges

Qualitätsbier, hell und dunkel,
388/890 Liter Oo,90 M.

empfiehlt Ludwig Riese,
gegenüber dem

n on maſen grder foch erann
Alles Mögliche verſucht. War 2 Jahre im KranSirup hat geradezu Wunder gewirkt, mich vom e

errettet. Gewichtzunahme tnnerhalb 2 Wochen.
Sirup wäre mein Leben baid 27723 Mi dem
twnigſten Dankes uſw. ſchreibt E. SchmAnerkennungen über an
ähnl. freiw.mamittel „Nygmph e h u tdige 8,60 M. 80 ne inherfeler
Rymphoſan A.-G., München 38, R.

Jeden Freitag
Schlachtekest

Uhr ff. Welltfleisch
mit gekocht. Sauerkohl,
feinste frische Rot-,Leber- und fleischige

Schwartenwurst
à Pfund 1,10 Mark.

Kolonialwaren.

Manstelèe
Straße 3.

7
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Halle, 19. Mai.

Blumen für das 36er-Denkmal
Das Grabmal ves unbekannten Soldaten und wir.

Deutſche, die nach dem Kriege Paris und London beſucht
haben, berichten übereinſtimmend von der r Ehr
furcht, welche die Einwohner der Hauptſtädte der uns ehemals
feindlichen Länder dem Ehrenmal ihrer gefallenen Frontkämpfer
bezeugen. Nach ihren Mitteilungen gehört es zur guten Sitte
der Engländer und Franzoſen, daß die am Grabmal vorüber-
gehenden Spoziergänger ihr Haupt entblößen oder in ſtillem
Gedenken einige Minuten ehrfurchtsvoll an der geweihten
Stätte verweilen. Frauen legen täglich friſche Blumen nieder.
Wenn auch den vermeintlichen Siegern die Ehrung ihrer Toten
leichter fallen mag als uns, denen eigene Unzulänglichkeiten in
entſcheidenden Augenblicken den Enderfolg verſagten, ſo hätten
wir doch Grund genug, unſeren gefallenen Heldenſöhnen die
gleiche Ehrerbietung zu erweiſen; denn im Felde war unſer
unvergleichliches Heer tatſächlich der Sieger und bewahrte unſer
liebes Vaterland vier Jahre hindurch vor feindlichem Einfall.

Aber wie ſieht es in Wirklichkeit bei uns aus? Gerade wir
in Halle haben ja die traurigen Beweiſe gewiſſenloſer Ver
hetzung und unmenſchlicher Verrohung in den zahlreichen Ueber
fällen auf ehemalige Frontſoldaten genugſam erlebt. Die ver-
ſchiedenen Verbände und Gruppen haben ſich immer noch nicht
einigen können, an welcher Stelle unſeres Vaterlandes das
nationale Ehrenmal für unſere Gefallenen des Weltkrieges er-
richtet werden ſoll. haben wir in den letzten Jahren einen
Sonntag im März als Volkstrauertag beſtimmt, aber iſt es nicht
geradezu beſchämend, daß dieſer Tag nicht ſeitens der Regie
rung für das ganze Reich feſtgelegt worden iſt?

Jn Deutſchland werden Denkmäler, die Zeugen einer großen
Vergangenheit, zerſtört. Jn Paris legen Deutſche am Grabmal
des unbekannten Soldaten Kränze mit deutſchen Jnſchriften und
Farben nieder, die von der franzöſiſchen Polizei entfernt werden
müſſen, weil die Franzoſen ſich in ihrem Nationalgefühl verletzt
fühlen. Iſt noch ein höherer Grad der Würdeloſigkeit erreichbar?

Pflicht aller national geſinnten deutſchen Volksgenoſſen
iſt es, an ihrem Teile zu helfen, daß dieſe Gleichgültigkeitweiter Schichten unſeres Volkes überwunden und das Gefühl

der Dankesſchuld gegen unſere gefallenen Helden wach erhalten
und in der Oeffentlichkeit zum Ausdruck gebracht wird.

Ein gemeinſames Ehrenmal können wir noch nicht mit
unſeren Blumen ſchmücken, wohl aber iſt den Vewohnern vieler
Orte, beſonders denen der großen Städte, Gelegenheit gegeben,
in ſinniger Weiſe derer zu gedenken, die für uns ſtarben. Denn
ſie haben Denkmäler für die Angehörigen ihrer ehemaligen
Regimenter in ihren Mauern.

Sind dieſe Ehrenmale auch nur einzelnen Regimentern ge
widmet, ſo ehren ſie doch Glieder unſerer herrlichen Armee
und dadurch dieſe und ihre Toten ſelbſt.

Um die Bürger Halles zu dieſem Liebesdienſt anzuregen,
hat der Verein ehemaliger Angehöriger des Reſ. Jnf.Rgts.
Nr. 36 beſchloſſen, daß während der Sommermonate von Mit-
liedern des Vereins an jedem Sonntag ein friſcher
lumenſtrauß an der Tafel des Regiments am Denkmal

im Stadtgottesacker niedergelegt wird.
Die beiden anderen Regimentsvereine der Freien Vereini-
g ehem. 836er werden auch ihre Tafeln in gleicher Weiſeſenden Von der Freien Vereinigung werden zur Aufſtellung

der Blumen kleine Behälter aus dem gleichen Geſtein, aus dem
das Denkmal erbaut iſt, angebracht werden, damit die künſt-
leriſche Wirkung des Denkmals nicht geſtört wird.

Wenn dann die Angehörigen der „6000 treuen Toten“ und
die Bürgerſchaft Halles aus den Blumenſchätzen ihrer Gärten
etwas ſpenden, dann wird jeder fremde Beſucher am blumen-

ſchmückten Denkmal erkennen, daß die Hallenſer in den Toten
ieſer 3 Regimenter, deren Denkmal der Oeffentlichkeit allein

zugänglich iſt, die Helden des geſamten Vaterlandes ehren und
ſich der Dankespflicht gegen ſie bewußt ſind.

Ferienſonderzüge der Reichsbahndirektion Halle

Außer den im März bekanntgegebenen Zügen verkehren noch
folgende Sonderzüge:

Nach Oſtpreußen ein zweiter Zug am 16. Juli von Leipzig
und Halle a. S. (Ferienbeginn im Freiſtaat Sachſen).

Nach dem Rheinland ein neuer Zug in der Nacht vom
15./16. Juli von Leipzig und Holle a. S. über Erfurt Kaſſel
Soeſt bis Köln.

Nach Warnemünde bereits im Juni ein Zug, und zwar am
19. Juni von Leipzig über Halle.

Jn etwa acht Tagen werden die Ferienſonderzüge durch
Aushang auf den Bahnhöfen bekannt gegeben. Auch das bekannte
Heftchen „Ueberſicht der Ferienſonderzüge“ erſcheint wieder und
kann zum Preiſe von 20 Pfennig bei der Fahrkartenausgabe ge-
kauft werden. Das Heftchen enthält ausführlichere Angaben, ins-
beſondere auch die Preiſe und Benutzbarkeit der Sonderzugkarken.

Die Fahrkarten ſind wieder ſchriftlich zu beſtellen,
wie es ſchon im Vorjahre war; Veſtellkarte liefert die Reichsbahn.

Ein Verein zur Abwehr der Beläſtigung durch die Cröll-
witzer Papierfabrik iſt hier gegründet, der den Kampf gegen die
unglaublichen Cröllwitzer Düfte aufnehmen will. Bekannte Per-
ſönlichkeiten aus Wirtſchaft und Handel ſowie aus Kreiſen der
Univerſität haben ihren Eintritt in den Verein bereits an-
gemeldet.

Wittekind. Heute, Donnerstag, 7 Uhr ſymphoniſche
Morgenmuſik des Halleſchen Symphonie-Orcheſters. Beethoven:
Ouvertüre Coriolan Symphonie Nr. 8, F-Dur.

Zoologiſcher Garten. Heute, Donnerstag, nachmittags
4 Uhr Konzert des Halleſchen SymphonieOrcheſters. Abends
s Uhr: Symphoniſche Abendmuſik des Halleſchen Symphonie-
Orcheſters. Mozart. Ouvertüre „Zauberflöte“. Haydn: Sym-
phonie G-Dur, Nr. 13. Delibes--Bizet- Strauß.

Haushaltgeheimniſſe. Viele Haushalt ingen laſſen eine
gewiſſe Wohlhabenheit erkennen, obwohl die Ei rkünfte keine allzu
großen ſind. Die Familienmitglieder gehen gut gekleidet, ſind

und die Wirtſchaft wird immer wieder ergänzt, ſo
daß ſie einen ſehr gediegenen Eindruck macht. Alles das ſind An
zeichen, daß in dieſem Haushalte eine moder Hausfrau waltet,
die alle Vorteile, die ſich ihr bieten, wahrn. imt. Sie hat ſich
davon überzeugt, daß die Feinkoſtmargarine „Blauband friſch
gekirnt“ von gleichem Nährwert und derſelben Verdaulichkeit wie
beſte Kuhbutter iſt. Blauband iſt für ſie die Univerſalbutter für
alle Verwendungszwecke. Die Kuchen geraten ihr prächtig, der
Braten bräunt vorzüglich, die dick beſtrichenen Butterbrote ſind
von köſtlichem Wohlgeſchmack. Und alles das kann ſie für wenig
Geld herſtellen, denn die Blauband koſtet nur 50 Pf. das halbe
Pfund. Das iſt das Geheimnis dieſes vorzüglich geführten, neu-
zeitlichen Haushaltes.

S

ß Millionen für den Aushau der Halleſchen Straßen

Je eine Million in den Jahren 1927——19352 Die Kufbringung der Mittel für 1927 im Anleihewege Senkung
der Gewerbeſteuer auf 575 Prozent.

In letzter Minute, d. h. mitten in den Etatsberatungen,
wird den Stadtverordneten eine Magiſtratsvorlage zum dies-
jährigen Haushaltsplan, und zwar zu den Kapiteln Tiefbau
verwaltung ſowie Steuern und Abgaben zugeſtellt mit dem
Antrage, zu beſchließen:

Zum Ausbau der Straßen 1. Ordnung werden für die
Rechnungsjahre 1927 bis 1938 einſchließlich je 1 Million Reichs-
mark außerordentlicher Mittel bereitgeſſellt.
Für das Jahr 1927 ſollen dieſe Mittel durch Aufnahme

einer Anleihe in Höhe von 1 Million Reichsmark aufgebracht
werden.

Die Beſchlußfaſſung über die Form der Aufbringung der
Mittel für die Rechnungsjahre 1928 bis 1982 einſchließlich bleibt
vorbehalten.

Die Belaſtung des ordentlichen Haushaltsplanes der Tief-
bauverwaltung (Kap. C. II) mit Ausgaben für die Unterhaltung
der Straßen und Bürgerſteige einſchließlich der Aufwendungen
für den Schuldendienſt ſoll im Jahre 1927 den Betrag von
800 000 R.M. nicht überſteigen.

Sollte die Aufbringung der Mittel auch für die Jahre 1928
bis 1982 einſchließlich im Wege der Anleiheaufnahme erfolgen,
ſo gilt der einſchränkende Beſchluß hinſichtlich der Höchſtbelaſtung
des Haushaltsplanes (800 000 R.M.) auch nach Aufnahme dieſer
Anleihemittel. Werden dagegen in den Rechnungsjahren 1928
bis 1932 die bereitzuſtellenden Beträge von je 1 Million R.-M.
nicht oder nicht in vollem Umfange durch Aufnahme von An-
leihen aufgebracht, ſo ſind laufende Mittel in dem Maße nir
Verfügung zu ſtellen, daß

für jedes dieſer fünf Rechnungsjahre ein Betrag von je
1 Million R.-M. ſichergeſtellt

wird. Daneben ſind in dieſem Falle laufende Mittel bis zum
oben erwähnten Höchſtbetrage von 800 000 R. M. der
durch Vermeidung von Anleiheaufnahmen beim Schuldendienſt
erſparten Beträge zur Verfügung zu ſtellen.

Der Magiſtrat wird ermächtigt, für das Rehnängs ahr 1927
Anleihemittel in Höhe von 1 Million R.M. oder Gold

mark möglichſt in Form eines bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe auf
zunehmenden Schuldſcheindarlehns zu beſchaffen mit
der Maßgabe, daß die Zinſen den Satz von 7 v. H. möglrhſt
nicht überſteigen, die Anleihe mit jährlich 3 v. H. zuzüglich
der durch die fortſchreitende Tilgung erſparten Zinſen getilgt
wird und der Stadtgemeinde das Recht vorbehalten bleibt, die
Anleihe nach Ablauf von längſtens 5 Jahren ganz oder teilweiſe
zu kündigen. Die Anleihe für den Ausbau der Straßen erſter
Ordnung in den Jahren 1928 bis 1932 iſt mit der Vorlage betr.
Aufnahme einer für andere vordringliche Zwecke notwendigen
Anleihe zu verbinden. Die Geſamtvorlage hierüber ſoll unver
züglich der Stadtverordnetenverſammlung vorgelegt werden.

Zur Durchführung der im Laufe des Rechnungsjahres 1927
notwendig werdenden Verbeſſerung der Straßenbeleuchtun wird
die Ausgabepoſition „Straßenbeleuchtung' um 5000 R.-M. auf
450 800 R.M. erhöht.

Die durch die vorſtehenden Beſchlüſſe im ordentlichen Haus
halt der Tiefbauverwaltung für das Rechnungsjahr 1927 ein-tretende Entlaſtung in Höhe von 272 800 R iſt mit 270 000

Reichsmark
zur Senkung des Zuſchlages zur gewerblichen Ertragſteuer

und mit 2800 R.-M. zur Verſtärkung des Dispoſitionsfonds zu
verwenden. Der Zuſchlag zur gewerblichen Ertragſteuer er
mäßigt ſich dadurch auf 575 Proz. und für die auswärtigen Be
triebe, die in Halle eine Zweigſtelle unterhalten, auf 690 Proz.

Der StadtverordnetenVerſammlung wird in allernächſter
Zeit eine Vorlage zugehen, nach welcher die

Aufnahme einer größeren Anleihe für die nächſten
vordringlichen Aufgaben

der Stadtverwaltung beantragt wird. Wenn heute der vor-
ſtehende Beſchluß des Magiſtrats der StadtverordnetenVer
ſammlung vorweg übermittelt wird, ſo hat dies ſeinen Grund
darin, daß für die Beratung des Etats 1927 der Haushaltsplan
der Tiefbauverwaltung zum Abſchluß gebracht werden ſoll.

Liebe Eiſenbahn!
wünſche und Gedanken zum Sommerfahrplan

Du haſt nun deinen Spaß, die 24-Stundenze i t trotz ſo
mancher Bedenken aus dieſem und jenem Volkskreiſe ſchließlich
doch durchgeſetzt; haſt vielleicht ſogar ſchon am erſten Tage deiner
Neueinführung allerlei Scherze von denen erlebt, die nicht ſo ohne
weiteres herausfanden, was denn z. B. „18.06 Ankunft von Ber
lin“ bedeutet, ſondern erſt einigermaßen umſtändlich ausrechnen
mußten, daß dies für die ſimplen Alltagsbegriffe 6 Uhr 6 Minuten
nachmittags heißt. So was iſt zwar gerade nicht ſchlimm, aber es
dürfte manchen verdrießen

Du haſt jedoch kürzlich auch eine zweite Tat getan, die viele,
ſehr viele nicht gut heißen: Du haſt nämlich

die Zifferblätter deiner großen Vahnſteigsuhren
ſchön „auf Neu“ gewaſchen, gepinſelt und hergerichtet, aber du haſt
die von den meiſten für ſelbſtverſtändlich gehaltenen Ziffern
nicht wieder angebracht, ſondern dieſe durch bloße
ſchwarze Striche zu erſetzen dich bemüht! ß

Gedacht haſt du dir dabei zweifellos etwas du denkſt ja
immer! nur leider nicht immer mehr ganz ſo deutſch als früher!

Man kann zu deiner Ehre auch gerne annehmen, daß du es
gut gemeint haſt und nicht nur die jetzt oft am unrichtigen Orte
propagierte Sparſamkeit am noch unrichtigeren Orte beweiſen
wollteſt. Haſt du doch ſogar dickere Striche, die mehr Farbe ver
langten, zwiſchen die Mehrzahl der dünneren gemalt! Jedenfalls
haſt du durch die Fortlaſſung der bisherigen 12 ſowie erſt recht
durch die Nichtanbringung der neuen 12-Stundenzahlen all denen,
die ſich ſchnell orientieren wollen, das Gegenteil eines Gefallens
erwieſen.

Natürlich wirſt du, liebe Eiſenbahn, einwenden, daß „man“
in England z. B. längſt an ſolche Bahnſteigzifferblätter gewöhnt
iſt Du vergißt dabei aber, daß wir erſtens zicht in England
ſind, es zweitens nicht ſein wollen, ſondern vielmehr drittens
meinen, daß wir nicht die mindeſte Veranlaſſung
haben, den Ausländern gleich ſo vielen anderen unnützen
Dingen auch das noch nachzu machen.

Du führſt weiter zu deiner Entſchuldigung an, daß die durch
Striche erfolgende Andeutung der Zahlen wohl genüge.
Da irrſt du indeſſen, liebe Eiſenbahn, ganz gewaltig. Weil näm
lich die Kreiſe, von denen du geleitet wirſt, infolge ihrer günſtigen
Verhältniſſe, in der angenehmen Lage waren, ſich eine ſo feine
Bildung des Geiſtes zu verſchaffen, daß bloße Andeutungen ihnen
zur leichten Erkenntnis des Richtigen genügen deshalb können
ſich eben dieſe Kreiſe nicht mehr recht in

die Pſyche des Volkes
in ſeiner breiten Maſſe hineindenken. Dieſe will aber etwas
nicht nur angedeutet wiſſen; nein, ſie will das Weſentliche
ſehen! Und das Uhrzifferblatt auf dem V rechnet un
bedingt für faſt alle Leute zu den wichtigſten Dingen. Nicht nur,
daß beſeligte Brautleute mühelos zu erſchauen vermögen, wieviele
Minuten ſie ſich noch in die überſeligen Augen gegenſeitig zu ver
ſenken Zeit haben; ſondern auch, was bisweilen noch wichtiger ſein
mag, daß langjährige Ehekrüppel einwandfrei ſofort feſtſtellen
können, wann der Zug ſich endlich in Bewegung ſetzen und die
„Allergnädigſte“ endlich ihre ſtereotype Frage zu wiederholen auf
hören wird. „Auguſt, fahren wir denn noch nicht bald Es ſoll
uübrigens auch Dinge geben, die man ob ihrer „Anmutigkeit“ den
Zurückbleibenden erſt im letzten Augenblicke ſagt, um der Gegen-
rede zu entgehen Es ſollen ferner Leute leben, die im letzten
Moment noch mal zum Zeitungsverkäufer eilen müſſen
Werden ſie nebſt den ſchier unzähligen Variationen der anderen
Intereſſenten des letzten Augenblickes nicht um eben ſeinen
Genuß durch die fehlenden Zahlen erbarmungslos beraubt
werden? Eröffnet das zahlenloſe, das ſchreckliche Zifferblatt nicht
ſchließlich ſogar recht erſchwerende Ausſichten auf dem
Gebiete der Rechtspflege? Wird ſich z. B. ein Zeuge nicht
ohne die Ziffern zehnmal leichter in ſeiner Ausſage irren, wenn
es auf die genaueſte Zeitangabe für einen Alibibeweis ankommt?

Jm allgemeinen dürfte ja das moderne Leben und
Treiben überhaupt ſchon längſt hinreichend kompliziert
ſein, als daß der vielgeplagte Fahrgaſt oder ſeine Begleitung
außerdem noch durch bloße Andeutung der Zeit zu weiterem ver
meidbaren Grübeln gezwungen werden ſollte. Ueberdies betont
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Wann gehe ich ins Stadttheater
Donnerstag, 19. Mai, 8--1074 Uhr: „Der Reviſor“.
Freitag, 20. Mai, 8--10 Uhr: „Fidelio“.
Sonnabend, 21. Mai, 8--11 Uhr: „Die Zirkusprinzeſſion“.
Sonntag, 22. Mai, 734--1034 Uhr: „Die Zirkusprinzeſſin“.
Montag, 23. Mai, 8--1024 Uhr: „Falſtaff“.

ja gerade die Eiſenbahn ſtets ihr Entgegenkommen warum
dann dieſe allzu keuſche Scheu vor Zahlen

War eben dieſe r raerle Zurückhaltung auch unumgänglich
nötig, als dein hohes Präſidium ſich entſchloß,

die Reihe der D-Züge wieder einzuſchränken,
mit deren Hilfe der abgetriebene Großſtädter an Hand einer
Sonntagsfahrkarte hinaus ins Freie zu gelangen im
ſtande war? Wenn oder was hat es denn überlaſtet, daß dieſe
immerhin noch ſehr, ſehr teuren Karten z. B. bisher für D-Zug 40
ab Halle 1,1 mittags galten, jetzt aber nicht mehr? Man ſoll da
gegen heute mit demſelben D-Zug 40 um 18,09 nicht mehr
gen Jena fahren dürfen, ſondern erſt mit dem Perſonenzuge um
14,28 Uhr, ſo daß man „glücklich“ kurz vor 6 Uhr abends
ardon: vor 18 Uhr in dem lieben alten Neſt eintrifft. Da

äßt man's ſchon lieber bleiben. Und das iſt doppelt bedauerlich,
weil man früher ſchon 2,837 Uhr, jetzt 14,34 Uhr als D-Zugs-
ankunftszeit kennt. Trotzdem in dieſem „Sauſer“ Platz zu ſein
pflegt, ſoll die Sonntagskarte aus ihm verbannt ſein? Trotzdem
doch Halles Umgebung nicht übermäßig mit Billetts für weniger
als 5,60 R. M. ausgerüſtet iſt und gerade dir, liebe Eiſenbahn,
mehr als je zuvor für die gute Laune des Publikums zu ſorgen
alle Veranlaſſung hätteſt! Die Konkurrenz des Autos
wächſt doch von Tag zu Tag kannſt du's leugnen Alſo, über-
leg dirs nochmal genau; denk auch über

ie Freigabe der anderen D-Züge für Sonntagskartenfahrer
gründlich und wohlwollend nach und: handle ſchnell und wohl
wollend!

Laß deshalb auch die Sangerhäuſer Kunſtfreunde ihren
„Theaterzug“ wieder die ganze Woche hindurch geniefßzen,
nicht nur Sonn und Feſttags ab Halle 28,15 Uhr; denn du, liebe
Eiſenbahn, ſammelſt deine Kunſtbedürfniſſe doch auch nicht immer
bis zu den Sonn und Feſttagen auf, ſondern ſiehſt es gerne,
wenn deine Räte, Oberräte, Jnſpektoren nebſt den anderen Herren
auch mal in der Woche zum Schauſpiel oder zu der Oper eilen.
Dieweil ſie, durch den Kunſtgenuß erhoben, am nächſten Tage
deſto beſſer für dich ſchaffen. So geht es aber allen Menſchen
ohne Unterſchied des Amtes oder des Berufes!

Das
neue Taſchenfahrplanbuch,

das du herausgabſt, liebe Eiſenbahn, hat leider einige weitere
kleine Fehler aus dem Vorjahre übernommen. Es mangelt näm
lich für Naumburg a. S., um nur ein Beiſpiel zu nennen, das
Verzeichnis der Sonntagsfahrkarten durchaus. Für Halle uſw.
aber iſt die Reihe der zur Verfügung geſtellten Sonntags
fahrkarten in Anbetracht der beſonderen Lage und Größe
Halles und ſeiner Einwohnerzahl viel zu ſchmal gezogen.
Man vermißt da z. B. die Sonntagskarte nach Eilenburg, dem
freundlichen Städtchen mit ſeiner uralten Sorbenburgruine und
den ſonſtigen ſehenswerten Altertümern ſowie den reizvollen
Straßenbildern. Man ſucht vergeblich nach der Sonntagskarte
Halle --Laucha an der Unſtrut, dieſem Jdyll, leichſam in einen
Obſtgarten gebettet. Man möchte auch die onntagskarte von
Halle nach Erfurt finden und

eine großzügige Preisgeſtaltung!
Iſt es nicht, offen geſagt, etwas kleinlich, daß die Sonntagskarie
nach Naumburg a. S. 3 Reichsmark und noch 10 Pfg. für die
3. Klaſſe ſowie 2 Reichsmark und noch 10 Pfg. für die 4. Klaſſe
koſtet? Muß es demgegenüber wirklich ausge chloſſen bleiben, daß
dieſe kurze Fahrt einen runden Taler bzw. 2 runde Reichsmark
koſtet? Es iſt doch wahrhaftig genug! Auch für die knappe
Spanne bis Gräfenhainichen gilt genau dasſelbe. Bad Sulza,
Harzburg, Oker, Scharzfeld, Jlſenburg und mehrere andere Fahrt-
ziele mit die Markſumme um 10 oder 20 Pfg. überſteigenden Be
trägen nicht zu vergeſſen. Hier müßte wirklich nach unten ab
gerundet werden!

Jm Auslande verſuchſt du, liebe Eiſenbahn, vielleicht wieder
einzuwenden, ſei das alles teurer. Mag ſein, wenn die Ausländer
damit einverſtanden ſind. Wir ſind in Deutſchland und er-
warten, daß du, liebe Eiſenbahn, dich nicht nur „Deutſche
Reichsbahn nennſt, ſondern dich tatſächlich als Dienerin des
deutſchen Volkes durch weitgehende Berückſichtigung ſeiner
Wünſche auch in allen hier berührten Angelegenheiten ſchtpnigt

Ritter- KaffeeI täglich frisch in unübertroffener Qualität.

Versand nach auswärts portofrei.
Otto Noak an. Georg Ritter, an



Aus Mitteldeutſrhlano
Ein Laſtwagen vom Zuge erfaßt

Drei Tote,
Lauchhammer, 18. Mai. Heute früh wurde an der Bahn-

ſtrecke Ruhland Lauchhammer an einem ſchrankenloſen
nebergang ber Laſtkraftwagen eines Gemüſehändlers aus
Großenhain von einem Zuge erfaßt und zertrümmert. Von
den vier Jnſaſſen waren drei ſofort tot.
D-Zug Hannover-- Leipzig beſchädigt

Zwei Reiſende verletzt.

Magdeburg, 18. Mai. Am 16. Mai nachmittags wurde der
D-Zug 181 Hannover-- Leipzig zwiſchen den Stationen Ströbeck
und Halberſtadt durch vorzeitiges unbefugtes Oeffnen
einer Tür von einem auf dem Nachbargleiſe ſtehenden Arbeits-
zug geſtreift. Hierdurch wurden einige Wagen des D-Zuges
beſchädigt und zwei Reiſende leicht verletzt. Der eine Reiſende
ſetzte ſeine Fahrt ſogleich fort, der andere nach Vehandlung von
dem ſofort erſchienenen Vahnarzt in Halberſtadt mit dem nächſten
Zug. Zwei beſchädigte Wagen wurden auf dem Bahnhof Halber-
ſtadt ausgeſetzt. Der D-Zug 131 erlitt hierdurch 40 Minuten Ver-
ſpätung.

Havarie an der Eiſenbahnbrücke
Magdeburg, 18. Mai. An der alten Eiſenbahnbrücke in Buckau

kam am Dienstag morgen der im Schlepptau des Dampfers „Oſt
mark“ bergwärts fahrende Kahn des Schiffseigners Fritz Zobel
aus Kehnert, der mit 1000 Tonnen Getreide beladen war, beim
Paſſieren der die Schiffahrt ſtark gefährdeten Eiſenbahnbrücke, mit
dem Hinterſchiff ſo unglücklich gegen den Pfeiler des Berg-
jochs der Brücke, daß der Dampfer das Querlegen des Kahnes
vor der Brücke nicht mehr verhindern konnte. Vier Dampfer ver
ſuchten alsbald, den Kahn aus ſeiner gefährlichen Lage abzu
ſchleppen, hatten bis zum Nachmittag jedoch keinen Erfolg.

Tödlicher Straßenunfall
Dilleda (Kyffh.), 18. Mai. An einer Straßenecke ſcheuten

hier die drei jungen Pferde des Landwirts Paul Schäfer und
gingen durch. Der Sohn des Landwirts, der das Geſchirr führte,
konnte die Pferde nicht wieder in ſeine Gewalt bekommen. Jn
voller Fahrt raſten ſie die Straße entlang und über
fuhren das 6 Monate alte Töchterchen des Landwirts
Schröter II, das von ſeiner 13 Jahre alten Schweſter gehalten
wurde. Das kleine Kind war ſofort tot. Die ältere
Schweſter ſchwebt in Lebensgefahr, denn ſie wurde ebenfalls über-
fahren und liegt mit ſchweren Verletzungen darnieder. An dem
Aufkommen des jungen Mädchens wird gezweifelt.

Des Lebens müde
al. Falkenberg (Bez. Halle), 17. Mai. Am Sonnabend verübte der

19 Jahre alte Bürogehilfe Münich einen Selbſtmordverſuch durch
Erſchießen. Der junge Menſch, für deſſen Tat man keine Er-
klärung hat, iſt heute im Torgauer Krankenhaus geſtorben.

al. Torgau, 18. Mai. Nachts unternahm der 70jährige Maurer
E. Schöne einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich eine Kugel in
den Mund jagte. Die Tat geſchah in einem Schwermutsanfall.
Die Verletzung iſt glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich. t

Erfurt, 18. Mai. Sonntag nacht verſuchte ſich die Ehefrau
eines hieſigen Bäckermeiſters mit einem Raſiermeſſer die
Kehle durchzuſchneiden. Sie wurde ſchwerverletzt in das Krandn-
haus gebracht.

Aus dem Karuſſell geſtürzt
s Mühlberg (Elbe), 16. Mai. Einen jähen Tod erlitt der

einzige Sohn einer hieſigen Kriegerwitwe. Beim Vergnügen
auf dem Kettenkaruſſell ſtürzte er in voller Fahrt infolge eines
Schwindelanfalls aus dem Sitz. Mit großer Wucht wurde er
gegen einen i am Karuſſell ſtehenden Wagen geſchleudert.
Ein Bruch der Wirbelſäule führte den ſofortigen Tod herbei.

Drei Schülerinnen ſchwer verletzt
Leipzig, 18. Mai. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete

ſich am Dienstag vormittag gegen 3411 Uhr in dem öffentlichen
Durchgang Johannisgaſſe 6—Roßplatz 16. Hier wurden drei
Schülerinnen der Bauriſchen Mädchenſchule von einer
ſtürzenden Steinſäule getroffen und ſchwer
verletzt. Die Kinder fanden Aufnahme in einer benachbarten
Klinik. Ein 20 Jahre alter Arbeiter, der dei dem Vorgang in un
mittelbarer Nähe ſtand, erlitt einen Nervenſchock und wurde dem
Krankenhaus St. Jakob zugeführt. Die behördliche Unterſuchung
iſt eingeleitet.

Die Steuerzuſchläge in Delitzſch
dl. Delitzſch, 18. Mai. Der Magiſtrat veröffentlicht jetzt, etwa

134 Monate zu ſpät, die neuen für das Rechnungsjahr geltenden
Steuerzuſchläge, mit denen ſich die Stadtverordnetenverſammlung
noch zu befaſſen hat. Es werden 250 Prozent Zuſchlag zur
Grundvermögensſteuer, 650 Prozent zur Gewerbeertragsſteuer
und 2200 Prozent zur Gewerbekapitalſteuer vorgeſchlagen. Der
Magiſtrat betont, daß die Heraufſetzung der Zuſchlagsſätze not-
wendig geworden ſei, nachdem Preußen die Grundbeträge der
Realſteuern ermäßigt und den Gemeinden keine anderen Ein
nahmequellen aufgeſchloſſen hat. Sollten dieſe Sätze angenommen
werden, ſo würde damit die von Preußen beabſichtigte Steuer
ſenkung illuſoriſch werden, da die Zuſchlagsſätze etwa um den
ſelben Teil heraufgeſetzt worden ſind, um den Preußen die
Grundbeträge vermindert hat. Jm übrigen iſt der Etat wieder ſehr
knapp bemeſſen, er ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
1 269 000 RM. gegenüber 1 140 960 RM. im Vorjahre ab.

mg. Döllnitz, 17. Mai. (Stiftungsfeſt.) Die hieſige Frei
willige Feuerwehr beging am Sonntag in den Räumen des Gaſt
hofes „Zum goldenen Stern“, hier, ihr 8. Stiftungsfeſt, das ſehr
gut beſucht war.

osch. Ammendorf, 16. Mai. (Gegen das Konkordat.)
Die dramatiſche Abteilung der Kommuniſtiſchen Partei ließ geſtern
„Lehrer Hofmann“ von Markus Singer über die Bretter gehen.
Als Tendenzſtück, dem als Fabel eine wahre Begebenheit zu
grunde liegen ſoll, 1893 zu Trauftal cm Speſſart geſchehen, kann
es natürlich vor der Kunſtkritik nicht beſtehen, umſo weniger, als
der Titelheld die einzige Löſung des Konflikts darin erblickt, daß
er ſeinen Schuldienſt verläßt und mit „7000 Mark“ Gehalt in die
ſozialiſtiſche Partei übertritt; aber als Demonſtration gegen das
drohende Geſpenſt des Konkordats mag man es ſich gefallen laſſen.
Man möchte ſogar wünſchen, daß es allerorten und gerade jetzt
gegeben würde, um den deutſchen Michel aufzuwecken.

Zörbig, 18. Mai. (Frühgeſchichtliche Gräberfunde.)
Bei Ausſchachtungsarbeiten ſtieß man auf ein Skelett, von dem
aber nur noch Bruchſtücke geborgen werden konnten, die tm
Heimatmuſeum untergebracht wurden. Nach den bisherigen Feſt-
ſtellungen handelt es ſich um ein ſpätkaiſerliches Grab aus dem
4. Jahrhundert nach Chr.

ech. Stößen, 17. Mai. (Die Arbeiten für das Waſſer-
werk.) Die Stadtverordneten beſchloſſen einſtimmig, die Ver
gebung der Lieferung von Röhren, Formſtücken und Armaturen
ſowie Einbauen derſelben und Herſtellung der Hausanſchlüſſe
für das Waſſerwerk der Firma Hermann Lücke in Halle a S. zum

von 70 292 Mark zu übertragen. Die Bau und Eiſen
betonarbeiten für den Waſſerturm wurden getrennt vergeben.

Erſtere führen die Firma Ernſt Baetz-Stößen für 20 800 Mark,
letztere die Halleſche Fa. Karl Lingesleben zum Koſtenanſchlag von
14 602 Mark aus. Die 75 Meter betragende Tiefbrunnenbohrung
wird vorläufig eingeſtellt, da aus dem Vohrloch ſtündlich 39 Kubik-
meter überlaufen, ſo daß der Waſſerbedarf für die Stadt reſtlos
gedeckt ſein wird.

Theißen, 18. Mai. (Knappentagung.) Am vergangenen
Sonntag tagte im Gaſthof „Goldene Krone“ die 9. Generalver-
ſammlung des Verbandes der Knappenvereine der Montanwerke.
An den nahezu fünfſtündigen Verhandlungen, die einen glatten
Verlauf nahmen und bewieſen, daß das zwiſchen Verbandsleitung
und Vereinen beſtehende Gemeinſchaftsverhältnis eng miteinander
verbunden iſt, nahmen mehr als 70 Vertreter der 17 Verbands
vereine teil. Mit der Tagung verbunden war die Fahnenweihe des
Vereins „Glück auf“, Theißen-Luckenau.

Vienenburg, 18. Mai. (Hederich geſät.) Ein Landmann
ging kürzlich im benachbarten Beuchte in der Nacht auf den Acker
ſeines Nachbars und ſäte dort, allerdings nicht etwa edle Frucht-
körner, ſondern Unkraut, vorwiegend Hederich. Er ſcheute die
Mühe nicht und vergaß kein Fleckchen des etwa zehn Morgen
großen mit Weizen und Hafer beſtellten Ackers. Leider hatte er
nicht mit der Findigkeit der Landjägerei gerechnet, deren Ermitte-
lungen von Erfolg gekrönt waren, und der Sämann konnte der
unglaublichen Tat überführt werden.

Jahresverſammlung des Evangeliſchen Zundes

Evangeliſcher Aktivismus. Ultramontane Geſchichtsfälſchung.
Neue Aufgaben Stellung zum Konkordat.

Der Evangeliſche Bund iſt in das 6. Jahrzehnt ſeines Be-
ſtehens eingetreten und wurde in dem im ſrhönſten Maien-
ſchmuck prangenden Bad Köſen zu ſeiner Provingialverſamm-
lung am 16. und 17. Mai aufs herzlichſte empfangen. Die
Tagung geſtaltete ſich durch die zahlreiche Teilnahme aus der
ganzen Provinz 150 Zweigvereine waren durch ihre Abge-
ordneten vertreten und durch die gehaltvollen Darbietungen
unter Leitung des trotz ſeiner 75 Jahre jugendfriſchen Vor-
ſitzenden Geh. Rat D. Elze zu einer eindrucksvollen und be
achtenswerten evangeliſchen Kundgebung.

Jn der Abgeordnetenverſammlung berichtete
Sup. Hellwig über die Lage des Ev. Bundes, dem in der
Gegenwart beſonders große Aufgaben geſtellt ſind. Unſer Volk
ſteht bis in die katholiſchen Kreiſe hinein dem Konkordat ab
lehnend gegenüber. Pfarrer Dr. FeyZſchortau hielt einen
Vortrag über „Erangeliſcher Aktivismus, die beſte Art der Aus-
einanderſetzung mit Rom“. Er ſchilderte zunächſt den katho-
liſchen Aktivismus, der ſich auf allen Gebieten des öffentlichen
und geiſtigen Lebens auffällig bemerkbar macht und die Zeit-
ſtrömung für ſich auszunutzen verſteht. Dabei ſpricht die Stati-

Der 7. Mitteldeutſche Handwerkertag in Weißenfels a. S.

Das Ende vom Lied
Gerſtungen, 18. Mai. Ein Korbmacher hatte mit ſeiner Frau

an einem Tanzvergnügen in Dippach teilgenommen. Alles war
ſchön und gut, bis der Mann mit einem anderen Mädchen tanzte.
Darob ergrimmte die Frau und begab ſich nach Hauſe. Als der
Ehemann nach Stunden und reichlich unter Alkohol geſetzt nach
Hauſe kam, folgte eine etwas gewaltſame Auseinanderſetzung, in
deren Verlauf die Frau zu dem Hauswirt flüchtete. Der Ehe
mann aber ſchäumte, und als auf ſeine Drohungen der Haus-
wirt ſchließlich die Schlafzimmertür öffnete, rückte ihm der zärt
liche Gatte mit einem Meſſer auf den Leib und verletzte
ihn durch mehrere Stöäche gefährlich. Diesmal war es alſo
nichts mit dem Sprichwort: „Wenn ſich zwei ſtreiten, freut ſich
der Dritte.“ Der Täter wurde jetzt vom Amtsgericht Gerſtungen
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Ein kommuniſtiſcher Bürgermeiſter
Oelsnitz i. V., 17. Mai. Die Montag zuſammengetretene Ge-

meindekammer hat in der Angelegenheit der Nichtbeſtätigung der
Wahl des Maurers Bachmann- Berlin zum Stadtoberhaupt
von Oelsnitz i. V. durch den Kreisausſchuß der Kreishauptmann-
ſchaft Zwickau mit Stimmenmehrheit zugunſten Bachmanns ent-
ſchieden. Oelsnitz erhält damit einen kommuniſtiſchen Bürger
meiſter, falls das ſächſiſche Jnnenminiſterium keine Einwendungen
erhebt.

Drei Tage nach der Hochzeit in den Tod
g Elſterwerda, 18. Mai. Jn dem benachbarten Mückenberg

ſuchte und fand ein 27jähriger Schloſſer den Tod in der Hoch-
ſpannungsleitung. Vorher hatte der Lebensmüde vergeblich ver
ſucht, im Waſſer der Schwarzen Elſter ſich zu ertränken. Was den
jungen Menſchen in den Tod getrieben hatte, iſt unbekannt und
um ſo unerfindlicher, als er erſt am vergangenen Sonn
abend geheiratet hatte.

A Froſe, 16. Mai. (Gemeinderatsſitzung.) Der Ge
meinderat beſchloß den Bau von zwei Zweifamilienhäuſern als
Doppelhaus. Dafür und für den Ausbau einiger Wohnungen
ſtehen 23 000 Mark zur Verfügung. Da der Gemeinderat die Zu-
ſchläge für Ausführung der beſchloſſenen Pflaſterarbeiten nun
mehr erteilt hat, wird in Kürze damit begonnen werden. Zwecks
Heranziehung der Gewerbetreibenden und Grundſtückseigen-
tümer zu Beitragsleiſtungen für Bau und Unterhaltung der
Straßen wird die Einführung eines neuen Ortsſtatuts beſchloſſen.

d. Wernigerode, 18. Mai. (Radio in der Fernſprech-
leitung.) Großes Erſtaunen herrſchte eine Zeitlang bei einem
hieſigen Handwerksmeiſter, der in ſeinem Fernſprecher ſtatt der
gewünſchten Geſpräche andauernd Bruchſtücke eines Konzerts zu
hören vermeinte. Eifrige Nachforſchungen der Störungsbeamten
ergaben, daß ein Rundfunkfreund als Antenne die Fernſprech-
leitung des Handwerksmeiſters benutzt hatte. Der Elektromonteur
Willy Brüning, der die Anlage hergeſtellt hatte, wurde wegen
dieſes unvorſchriftsmäßigen Vorgehens zur Verantwortung gezogen.
Er meinte in der geſtrigen Verhandlung vor dem Schöffengericht
Halberſtadt, daß ſeiner Anſicht nach die Fernſprechleitung außer
Betrieb geweſen ſei. Das Gericht kam zur Verurteilung des An
eklagten zu einer Geldſtrafe von 20 Mark. Es betonte in der

gründung, daß dem Angeklagten bekannt ſein müßte, daß eine
Rundfunkantenne auf keinem Fall an die Fernſprechleitung an
geſchloſſen werden dürfte.

z. Arenshauſen, 17. Mai. (Erwiſchter Wurſtdieb.
Wiederholt wurden während des Winters in der Umgebung des
Ruſteberges Würſte geſtohlen. Jetzt iſt es auf dem Bahnhof
Eichenberg gelungen, einen Wurſtdieb feſtzunehmen. Der Mann
ging in die Häuſer, bot Heftpflaſter an und kundſchaftete dabei die
Vorratsräume aus.

z. Dingelſtädt, 17. Mai. (Auf dem Kirchwege ge
ſt orben.) Jn Kreuzeber erlitt ein 28jähriges Mädchen auf dem
Wege von der Kirche zum Elternhauſe einen Herzſchlag, der den
Tod herbeiführte.

ſtik der Uebertritte deutlich zu Gunſten der evangeliſchen Kirche,
zu der allein im Jahre 1925 6653 mehr übertraten als zur
katholiſchen. So wenig die katholiſche Kirche es auch ſelber Wort
haben will, ſtrebt ſie mit allen Mitteln eine neue „Gegenrefor-
mation“ an, während das innere geiſtig-religiöſe Leben keines-
wegs gewonnen hat. Die beſte Waffe dagegen iſt evangeliſcher
Aktivismus in treuer Wachſamkeit und lebendigem Glauben.
Noch heute bietet Luther die beſten Waffen, die unüberwindlich
ſind und doch endlich kn Siege verhelfen werden. Jm Gottes-
dienſt predigte das Mitglied des Präſidiums, Oberkonſ.-Rat
D. Lang- Berlin.

Mit großer Sachkunde und glänzender Jronie beleuchtete
Dr. Manitius- Berlin in der öffentlichen Feſtverſamm-
lung den ultramontanen Angriff auf das deutſche Geſchichts-
und Literaturbild durch die „Reviſion der deutſchen Geſchichts
auffaſſung“. Wenn Friedrich der Große von jener Seite aus
in gemeinſter Weiſe in den Schmutz gezogen und die Kunſt
Goethes, Schillers und Leſſings als nahezu wertlos hingeſtellt
wird, Martin Luther ſogar als Zerſtörer des deutſchen Kirchen-
geſanges und ſchlechter Bibelüberſetzer gezeichnet wird, ſo läßt
ſ denken, was von ſolcher Art „Reviſion“ erwartet werden
arf. Man bemüht ſich, die Kräfte des Proteſtantismus gänzlich

auszuſchalten und dem deutſchen Volke die großen Männer ſeiner
Geſchichte zu verekeln.* Es iſt demgegenüber evangeliſche Pflicht,
in der Vergangenheit ſeines Volkes zu Hauſe zu ſein und ſtolzzu werden auf die Großtaten deutſchevaggetiſhen Weſens.

Der 2. Tag brachte nach einer Sitzung des Hauptvorſtandes
die Mitgliederverſammlung. Dem Jahresbericht von
Pfarrer Mantehy Halle iſt zu entnehmen, daß die Bundes-
arbeit nach innen und außen wirkſam fortgeſchritten iſt. Von
den Wanderrednern hat Pfarrer Ahlemann-Eickendorf
ſeinen 300 Bundesvortrag gehalten. Beſonders hervorgehoben
wurde die Zuſammenarbeit mit anderen Bünden, in der Schul-

mit dem Evangeliſchen Elternbund und die Mitarbeit an
er Preſſe. Rechnungsrat Reinhardt- Halle erſtattete den

Kaſſenbericht.

Gegen das Konkordat wurde eine Entſchließung einſtimmig
gefaßt, die jede Verkoppelung der Abmachungen zwiſchen Staat
und evangeliſcher Kirche mit den zwiſchen Staat und römiſcher
Kirche ſchwebenden Verhandlungen nach den Vorgängen in
Bayern mit aller Entſſhiedenheit abweiſt. „Wir erwarten von
unſeren Abgeordneten im Reichstag und Landtag, e an der
evangeliſchen Sache nicht Verrat üben. Wir werden keinem
Abgeordneten unſere Stimme geben, der dies dennoch tut.“

Kreuz und quer durch Mitteldeutſchland
Ermsleben. Der ſtädt. Etat, der in Einnahme und Ausgabe mit

148 000 M. balanziert, wurde von den Stadtverordneten ge
nehmigt. x Camburg. Selbſtmord verübte ein unbekannter, etwa
40 Jahre alter Mann auf dem hieſigen Güterbahnhof dadurch, daß
er ſich vor einen Zug warf. Eisleben. Ein Glückwunſch des
Reichspräſidenten zur mehr als 40jährigen Dienſtzeit ging dem
Steueramtmann Roſtock zu. Leimbach. Auf der kurvenreichen
Clausſtraße verunglückten zwei Automobiliſten mit ihrer Limou-
ſine. Das Auto wurde arg beſchädigt, die Jnſaſſen erlitten innere
Verletzungen und wurden nach dem Hettſtedter Knappſchafts-
krankenhauſe gebracht. Thale. Tot aufgefunden wurde in Bern-
burg die Kriegerwitwe Marta Wierig aus Thale. Die Leiche
wurde aus dem Teiche des Saalemühlenrechens gezogen und wird,
dem Befunde nach zu urteilen, etwa 8 Tage im Waſſer gelegen
haben. Die Frau war ſeit längerer Zeit ſchwer nervenleidend
Leipzig. Beim Aufſpringen auf einen Straßenbahnwagen
rutſchte ein Straßenbahnſtättenarbeiter ab und wurde ſchwer ver-
letzt. x Bernburg. Einer der älteſten Gaſthöfe Bernburgs, der
aus den vierziger Jahren des 17. Jahrhunderts ſtammende Gaſt
hof, feierte das hundertjährige Beſtehen ſeiner heutigen Geſtalt.
Wurzen. Zum erſten Bürgermeiſter der Stadt Wurzen wurde
unter 65 Bewerbern der bisherige erſte Bürgermeiſter Boock aus
Meuſelwitz mit den Stimmen der Sozialdemokraten und Kom
muniſten gewählt. Die Stimmen der Bürgerlichen erhielt derzweite Wurzener Bürgermeiſter Dr. Troiſg
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